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Pariser wortbruch unter englischem druck

was das französische velbbuch verschweigt>k7̂ ^ ^
Frankreich lzatte völlige Neuorieniierung seiner Außenpolitik zugesagt / vonnets innerpolitische

Schwierigkeiten / „Sie Verhältnisse seit München grundlegend geändert"
Berlin,  17 . Januar.

Das französische Eelbbuch versucht, wie eine hierzu veröffentlichte amtliche Verlautbarung
feststellt, durch tendenziöse Auswahl der Dokumente den Leser über die wahren Zusammen¬
hänge der Borkriegsgeschichte zu täuschen. So wird z. V. der Eindruck zu erwecken gesucht, als habe
Frankreich auch nach der Münchener Zusammenkunft niemals die leiseste Andeutung darüber
gemacht, dah es sich in Zukunft an den Deutschland besonders berührenden Fragen des osteuro¬
päischen Raumes desinteressiercn werde. Diese französischeDarstellung entspricht in keiner Weise
den Tatsachen, wie aus bindenden Erklärungen der verantwortlichen französischen Politiker doku¬
mentarisch nachgewiesen « erden kann. In Wahrheit hat Frankreich nach der Vier -Mächte-Zu-
sammenkunst von München auch öffentlich eine Neuorientierung seiner Außenpolitik angekündigt.

1. Das neue außenpolitische Programm Frankreichs
wurde eindeutig Ende Oktober 1938 auf dem Par,
teikongreß der Radikalsoziali  st en,  der
führenden Regierungspartei , in Marseille festgelegt.
Seine Grundzüge wären vor allem in dem vom Pär-
teikongreß gebilligten außenpolitischen Bericht des Se¬
nators Berthod enthalten . In diesem Bericht wurde
angeregt, jede einzelne französische Verpflichtung da¬
hin zu prüfen , ob sie lebenswichtigen Interessen Frank¬
reichs entspreche und mit welchen Mitteln sie gegebenen¬
falls erfüllt werden könne. Senator Berthod empfahl,
Prestige und imperative Verpflichtungen auf diejenigen
Punkte zu beschränken, bei denen lebenswichtige Inter¬
essen des Landes auf dem Spiele stehen und erklärt
insbesondere, daß keine Rede von einer Abdankung
Frankreichs sein könnte, wenn -dem französischen Volk
in seiner Eigenschaft als westlicher, seefahrender, afri¬
kanischer und kolonialer Nation die Valorisierung
seines herrlichen Imperiums für seine Zukunft wich¬
tiger erschiene als die undankbare Rolle des Gendarmen
oder des Bankiers , zu der es sich in seinem Siegesrausch
überall dort berufen geglaubt hätte , wohin seine Ar¬
meen es geführt hätte.

Der französische Ministerpräsident Daladier hat sich
in seiner Rede vor dem Parteikongreß am 27. Oktober
das von Senator Berthod entwickelte Programm der
Selbstbeschriinkung im wesentlichen zu eigen gemacht.

2. Auf der Basis dieser neuen Politik Frankreichs
ist die deutsch-französische Erklärung vom 6. Dezember
1938 zustandegekommen. Eine amtlich veröffentlichte
Aufzeichnung über die Gespräche, die Rcichsaußen-
minister von Ribüentrop bei seinem Besuch in Paris
mit dem damaligen französischenAußenminister Bonnet
geführt hat . gibt Aufschluß über die von Frankreich
anerkannten ' Voraussetzungen, unter denen das
deutsch - französische Abkommen  abgeschlossen
worden ist.

Sie beweist, daß der Reichsaußenministcr Herrn Ban¬
net deutlich zu verstehen gegeben hat , daß Deutschland
die französischenMilitärallianzen in Osteuropa als aus¬
gesprochenelleberbleibscl des Versailler Vertrages an¬
sah, die ein wiedererstarktes Reich nicht länger hin¬
nehmen könnte. Bannet hat dies ausdrücklich zur
Kenntnis genommen und durch seine Erwiderung , „daß
sich die Verhältnisse seit München ja in dieser Hinsicht
grundlegend geändert hätten ", für Frankreich akzeptiert.
Auch der Feststellung des Neichsaußcnministcrs , daß
Deutschland den tschccho-slowakischen Raum als sein
ausgesprochenesInteressengebiet ansähe, hat Bonnet

nicht widersprochen, vielmehr zu erkennen gegeben, dah
Frankreich die der Tschecho-Slowakei unter gewissen
Voraussetzungen zu gewährende Vier -Mächte-Earantie
als ein lästiges Ueberbleivsel des verfallenen franzö-
sisch-tschecho-slowakischcnBündnisses betrachte, dem eine
besondere Bedeutung nicht zukomme. Jedenfalls hat
sich Bannst durch die Erklärung des Rcichsaußenmini-
sters, daß „Deutschland eine französischeGarantie der
Tschecho-Slowakei gegenüber als eine Art Einmischung

in seine Interessensphären ansehe» müsse", nicht daran
hindern lassen, an der deutsch-französischen Verständi¬
gungspolitik festzuhalten und damit anerkannt , daß der
rschecho-slowakische Raum deutsche Interessensphäre ge¬
worden war.

3. Die neue französischeAußenpolitik begegnete von
vornherein erheblichen innerpolitischen Widerständen.
Diese innerfranzösische Opposition  war so
stark, daß Bannet ihr in seiner Rede vor der fran¬
zösischen Kammer am 26. Januar 1939 erhebliche Zu¬
geständnisse machen zu müssen glaubte , indem er das'
Fortbestehen der französischen Interessen in Osteuropa
und die volle Gültigkeit des französisch-polnischen Bünd¬
nisses stark unterstrich. Tatsächlich hielt sich Bannet in¬
dessen auch weiter für gebunden an die Zusagen, die
dem Reichsaußenminister am 6. Dezember 1938 hinsicht¬
lich eines Desinteresse ments Frankreichs
in Osteuropa  gegeben worden waren.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Drei britischeU-Voote vernichtet
englisches vorpostenfchiff versenkt — kin vomber abgestürzt

.Berlin,  17 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Westfront keine besonderen Ereignisse. — Die

britischen U-Boote „Starsish " und „Undine" wurden
durch deutsche Abwehrmaßnahmen in der Deutschen
Bucht vernichtet. Ein Teil der Besatzungen wurde ge¬
rettet . — Die britische Admiralität bestätigt außer den
beiden genannten U-Booten auch den Verlust des
U-Bootes „Tcahorse".

Vej den vernichteten britischen Unterseebooten handelt
es sich um drei zur Klasse der „Kleinen Unterseeboote"
gehörende Fahrzeuge, von denen England 24 Stück
besaß. Während „Seahorse" und „Starfisch" in den
Jahren 1931/33 bei St .-W. Ehatham in einer Serie
von insgesamt vier Schiffen gebaut wurden, handelt es
sich bei der „Undine" um ein Unterseeboot neuester
Bauart , das in den Jahren 1937/38 bei Vickers in einer
Serie von insgesamt drei Schiffen gebaut wurde.
„Seahorse" und „Starfisch" besaßen eine Wasserverdrän¬
gung von 640 Tonnen über 935 Tonnen unter Wasser.
Sie entwickelten eine Geschwindigkeit von 13,7 Knoten
über und 10 Knoten unter Wasser. Die beiden U-Boote,
die zum sogenannten „Patrol "-Typ gehörten, benötigten
eine Tauchzeit von 30 Sekunden und wurden dank ihrer
besonderen Bauart auch als „Satteltankboote " bezeich¬
net. Sie waren mit 61 Meter Länge, 7,2 Meter Breite
uird 3,1 Meter Tiefgang bei 40 Mann Besatzung etwas
größer als die „Undine" mit 56 Meter Läng«, 4.9 Meter

Breite und . 3,8 Meter Tiefgang bei ein« : Wasserver¬
drängung von 540 Tonnen über und 780 Tonnen unter
Wasser. Die Geschwindigkeitder „Undine" betrug über
Wasser 14 Knoten und unter Wasser 9 Knoten. Die
Bewaffnung war bei allen drei Unterseebooten fast die
gleiche. All« Boote waren bestücktmit einem 7,6-Zenti-
meter-Geschützund sechs Torpedorohren , im Bug fest
eingebaut , mit einem Kaliber von 53,3 Zentimetern.
„Seahorse" und „Starsish " besaßen dazu noch je «in
Maschinengewehr. p.

Und ferner . . .
Amsterdam,  17 . Jannar.

Einer Reutermeldung ans London zufolge ist der
ehemalige Fischdampser „Jvery " in der Nordsee von
einem deutschen Flugzeug angegrissen und versenkt
worden. Die neunköpfige Besatzung des Schiffes ist in
einem schottischenHafen gelandet.

Amsterdam, 17. Januar.
Wie Reute meldet, ist am Montag ein Bombenflug¬

zeug in Fifeshire beim Aufstieg abgestürzt. Die Bom-
benladung explodierte und das Flugzeug wurde in
Stücke gesprengt. Die Erschütterung infolge der Explo¬
sion war sechs Meilen weit wahrnehmbar . Die Be¬
satzung des Flugzeuges soll, wie das englische Büro
weiter sagt, noch rechtzeitig abgesprungen und ohne
Verletzungen davongekommen sein.

stollündisches 8000-ronnen -Motorschiff versenkt

Höre velisHa- IHeater im Unterhaus
tkamberlain tanzt nach jüdischer Negie

kv . Kopenhagen,  17 . Januar
Im Unterhaus spielte sich am Dienstagnachmittag die

Komödie der parlamentarischen Liquidation des Falles
Höre Belisha genau nach dem vorher festgelegten Pro¬
gramm ab. Der aus dem Rampenlicht zurückgezogene
Exkriegsminister erklärte zu Beginn seiner persönlichen
Bemerkungen über die Gründe seines Rücktritts , er
würde es — aus wohlweislich«» Gründen ! — vorziehen,
wenn nichts mehr über die ganze Angelegenheit gesagt
würde.

Er benutzte dann aber doch die Gelegenheit , um mit
selbstgefälligen Worten seine „Verdienste" um die an¬
gebliche Reorganisation und Entwicklung der Armee,
o. h. um die englische Aufrüstung und Kriegsvorberei¬
tung ins bellst« Licht zu rücken. Wenn gewisse Differen¬
zen bestanden hätten , so seien sie nicht tiefgehend ge¬
wesen! Ein Konflikt im Kabinett habe nicht bestanden,
auch kein Mangel an Vertrauen . Es stehe dem Minister¬
präsidenten frP , Aenderungen in der Zusammensetzung
des Kabinetts durchzuführen. Er selbst habe, so erklärte
Höre Belisha vielsagend — was seine Kulissenrolle er¬
kennbar macht — seinem Nachfolger jede Unterstützung
angeboten.

Ministerpräsident Chamborlain widmete Höre Belisha
einige freundliche Redensarten , beispielsweise durch
den Hinweis , daß die Sympathien stets stark engagiert
seien, wenn „solche Persönlichkeiten wie ein Höre Belisha
im Spiel seien. Auch Chamberlain beteuerte , es hätten
keine politischen Differenzen vorgelegen, alle Reformen
in der Armee seien vom Kabinett beraten und gebilligt
worden. Jeder Ministerpräsident müsse jedoch darauf be¬
dacht sein. ein Maximum an Wirksamkeit und ein Mi¬
nimum an Reibungen innerhalb des Kabinetts sicher¬
zustellen. ( !!) Nähere Einzelheiten über seine Gründe
wolle und könne er dem Hause nicht geben. Die „hohen
Qualitäten " Höre Belishas (Die Qualitäten zu groß¬
zügigen Schiebereien — meint wohl Chamberlain ) hät¬
ten es nach Lhamberlains Meinung wünschenswert ge¬
macht. ihn in der Regierung zu behalten . Im übrigen
übernehme ^ r . so schloß Chamberlain , die volle Ver¬
antwortung für alles Geschehene,

— fllhu ouföringffche„Siskeeiion"

Die Kriegshetzer haben es als für geraten gehalten,
ihre schmutzigeWäsche diesmal nicht vor der Öffent¬
lichkeit zu waschen. Die nichtssagenden Erklärungen des
Ministerpräsidenten und Höre Belishas zeigen nur er¬
neut , daß es sich bei dem ganzen Hore-Bclisha -Rummel
um ein jüdisches Vernebelungsmanöver handelte . Die
Unterhaus -Diskussion ist lediglich ein zwischen allen
Beteiligten augenzwinkernd abgesprochenes Stück davon.

Chamberlain schloß dann seine übliche sogenannte
Uebersicht über die Kriegslage an. Er drückte seine
„tiefe Sympathie " für Finnland aus , dem er erneut
Kriegsmaterial versprach. In der Maginot -Linie hätten
die englischen Truppen , so behauptete Chamberlain
zur Beruhigung des französischen Bundesgenossen, jetzt
ihren vollen Anteil übernommen, wovon allerdings
die Poilus bis jetzt nichts bemerkt haben. Vermutlich
gehört aber nach Ansicht des britischen Premiers auch
die hinterste Etappe zur Maginotlinie . .

Mogador — stbschaum aller Juden
Der Geburtsort Höre Belishas

vr . v. I-. Rom, 17. Januar.
In einer Zuschrift an den „Telegraf " teilt ein vor

den französisch«»: Unterdrllckungsmatznahmen aus Ma¬
rokko geflüchteter Italiener mit , daß «s sich bei den
Juden von Mogador buchstäblichum den Abschaum von
allen Juden handele,, die sich den marokkanischen und
französischen Gesetzen entziehen und »unter englischem
Schutzstehen, um dadurch die Araber desto besser unter¬
drücken zu können. Er selbst, so heißt es jn der Zu¬
schrift, habe als Chauffeur in Mogador nur allzu häufig
Gelegenheit gehabt, Engländer in das Judcnviertel zu
fahren und habe es nie unterlasse«!, öarauf hinzuweisen,
daß hier der Kriegsminister geboren sei. Er hab« zum
Teil dort Bilder gesehen, daß einem die Schamröte
ins Gesicht gediegen ici über den Kriegsminister Eng¬
lands , der im Getto von Mogador seine erste Erzie¬
hung genoß.

Amsterdam,  17 . Januar.
Das holländische Motorschiff „Arendskerk" (81)60

VRT .j , das auf dem Wege von Antwerpen nach Süd¬
afrika war , ist einer Meldung des holländischen Tele-
grasenbüros „ANP ." zufolge, etwa IM Meilen von
Quessant im Golf von Biskaya gesunken. Das Schiff
hatte 4560 Tonnen Stückgut für Südafrika an Bord.
Wie der Kapitän des gesunkenen Schisses berichtet,
wurde sein Schiff durch ein deutschesU-Boot angehalten
und untersucht, bevor es versenkt wurde. Die Besatzung
von 65 Mann wurde von dem italienischen Dampfer
„Fedora " übernommen.

Schwierigkeitenim Kanalverkekr
Brüssel, 17. Januar.

Ein bezeichnendes Licht auf die Schiffahrtbehinderun¬
gen zwischen England und Belgien wirft ein Bericht
aus der „Financial News", in denn davon die Rede
ist, daß in Belgien verschiedene Eisen- und Stahl-
erzeugnisse auf die Verschiffung nach England warten.
Obgleich der entsprechende Licferabschluß bereits Mitte
Dezember erfolgt sei, habe bis jetzt noch keine Ver¬
schiffung stattgefunden,

vritische flufräumungsarbeitev nicht mehr
zu bewättigen

Amsterdam, 17. Januar.
In England sind, wie Reuter meldet, im Rahmen

der zivilen Verteidigung besondere Arbeitergruppen
gebildet worden, die bei Aufräumungsarbeitcn auf be¬
schädigten Schiffen eingesetzt werden sollen, die auf
Minen gelaufen oder torpediert worden sind. Die hier¬
für ausgesuchten Leute sollen über Erfahrungen auf
Schiffen verfügen und sich ständig in den Häfen bereit
halten , um jederzeit auslaufen zu können.

„Sie USfl. benötigen größere U-Voote
Washington , 17. Januar

Im Flottenausschuß des USA .-Abgeordnetenhauses
erklärte der Flottenchef Admiral Stark , die ÜSA,-
Kriegsmarine benötige größere Unterseeboot« als die¬
jenigen einiger anderer Mächte, Die amerikanische Ma¬
rine baue U-Boote gegen „potentielle aggressive feind¬
liche Aktionen", die sich weiter von der ll§ A,-Kiistc ent¬
fernt ( !) ereignen könnten.

rä , Berlin , 17. Januar.
Die nach ihren farbigen Unischlagdeckelnbekannte«

Bücher, die offizielle Akten der Öffentlichkeit zugäng¬
lich machen, haben oft in entscheidenden Stunden der
Weltpolitik Aufklärung über Entstehungsgründe , Ur¬
sachen und Vorgeschichte tiefgreifender Ereignisse ge¬
bracht. Was aus diesen Aktenpublikationen geworden
ist, als die Kriegstreiber in London und Paris sich die¬
ser Methode bedienten, um die schwere Last historischer
Schuld von sich abzuwälzen, ist ein Ccharakteristikumfür
die skrupellose Art der Westmächte, die Wahrheit zu
vergewaltigen . So brachte schon das Blaubuch, das das
britische  Außenamt zu seiner Entlastung heraus¬
gegeben hatte , handgreifliche Beispiele dafür , wie durch
geschickt« Auswahl und durch Verschweigen unbequemer
Tatbestände der Öffentlichkeit ein Trugbild vorgespie¬
gelt wurde, das nur allzu deutlich verriet , daß Englands
Verhalten in den entscheidenden Tagen in keiner Weise
von der Absichtgeleitet war , die ins Strömen geratene
Entwicklung wieder in friedliche Bahnen zu lenken, son¬
dern lediglich darauf eingestellt war , „Vorkriegsakten"
zu gestalten, deren einziger Sinn die Vertuschung der
eigenen Schuld war . Wenn sich das später erschienene
französisch«  Gelbbuch — wie es in einem offi¬
ziösen Kommentar heißt — das Ziel setzte, die englische
Publikation zu ergänzen, so war es nicht weiter ver¬
wunderlich, daß man die verlogene Methode Englands
übernahm , ja übernehmen mußte, um die Lügen einiger-
müßen aufeinander abzustimmen und gefährliche Wider¬
sprüche zu vermeiden.

Dennoch ist es möglich, dem Quai d'Orsay Unrichtig¬
keiten nachzuweisen, die geradezu die eigenen Doku¬
mente widerlegen. Was daraus nämlich klar hervor¬
geht. ist die Tatsache, daß die hoffnungsvollen Keime
deutsch-französischer Verständigung durch britische Ein¬
wirkung zum Verkümmern gebracht wurden und daß
auf Grund dieser Einflüsse der Wille zum Ausmerzen
jahrhundertelanger Gegnerschaften auf französischer
Seite umgebogen wurde in den Willen , Deutschland
neue Hindernisse in den Weg zu legen und es am Auf¬
stieg zu hindern , so oder so. Bewiesen wird ferner , daß
Frankreich in diesem Sinne eine Revision seiner Ost¬
politik zugesagt, diese Absicht aber unter dem Einfluß
Londoner Kriegstreiber ' wieder aufgegeben hatte.

Tatsächlich überschnitten sich die deutsch-französischen
Interessen nach dem Verzicht des Reiches auf eine Revi¬
sion seiner Wftgrenze in der Hauptsache nur noch dort,
wo das Versailler Frankreich politische und militärische
Stützpunkte, das junge Deutschland jedoch lebenswich¬
tige Rohstoff- und Ernährungsbasen sowie natürliche
Märkte hatte : in Ost- und Südosteuropa , Kam es hier
zum Ausgleich der Interessen , war der allgemeinen poli¬
tischen und stimmungsmäßigen Flurbereinigung der
Weg geebnet. Das waren die — beiden Parteien voll¬
auf bewußten — Voraussetzungen jenes Schriftstückes,
das im llhrensaal des Quai d'Orsay unterzeichnet wurde
und der Anfang einer weltgeschichtlichenEpochegewesen
wäre , wenn Frankreich weiterhin französischeund nicht
englische Politik getrieben hätte/Englands Kriegswills
sollte die Oberhand gewinnen . Diesen beschämenden
Tatbestand zu vertuschen, mußte deshalb ein wesent¬
liches Ziel des Gelbbuchcs sein: daß es nicht erreicht
wurde, liegt daran , daß eindeutige französische Doku¬
mente den Quai d'Orsay Lügen strafen, wie der Verickit
des Senators Berthod und die Protokolle des radikal-
sozialistischen Parteitages in Marseille . Frankreich
mußte die Gendarmenrolle der Beriailler Konzevtion
weiteripielen , das war Englands Plan . In diesem
Punkte läuft die Argumentierung des französiichcnGelb-
biubcs diametral zur Wahrheit,

Wie kann man es wagen, zu bestreiken, daß der
Außenminister Frankreichs , Vonnet , mehrfach eine Ab¬
kehr von der Versailler Mentalität zugesichert und im
einzelnen versprochen hatte , Frankreich werde — trotz
einiger rhetorischer Zugeständnisse an die öffentliche
Meinung — „selbstverständlichkeinerlei Politik im Osten
betreiben , die Deutschland störe"? Wir wissen heute , daß
die hohe Bürokratie des französilchen Außenministe-
riums , an ihrer Spitze- der Berliner Botschafter Cou-
l-ondre, sich zum willigen Vollstrecker englischer Krieqs-

Unser Issssspissel
(Die kentige ^ nsgsbs nwkakt nebt  8sitsn)

England verlor an einem Tage drei U-Boote, ein
Vorpostenboot und ein Bombenflugzeug.
In der Biscaya wurde ein holländisches 8666-To.-
Motorschiff durch ein deutsches U-Boot versenkt.
Im Unterhaus „tanzte " Chamberlain erneut nach
jüdischer Regie.
Das französischeKelbbuch, zu dem jetzt eine deut¬
sche Stellungnahme vorliegt , verschweigt bewußt
den Wortbruch Frankreichs in der Frage der An¬
erkennung des deutschen Lebcnsinteresses im Osten.
Der italienische Botschafter in Berlin Attolico wird
sieute 66 Jahre alt.
Mit sofortiger Wirkung wird die Polizeistunde in
Bremen-Stadt auf 1 Uhr festgesetzt.



Indiens „Nliemgrenie"
Radio London wieder einmal aus Dummenfang

plan « gemacht und die Verständigungspolitik bemüht
hintertrieben hat So klar wie dieser Tatbestand spricht
aus den Veröffentlichungen auch die Tatsache, daß
Deutschland eine ehrliche Politik der Verständigung ge¬
trieben hat , dah der gute Wille aber — fast schon in
Sicht des Zieles — an britischen Klippen gestrandet ist
So muhte das französischeGelbbuch werden, was es ist:
Kronzeuge britischer Schuld.

pariser Wortbruch unter englischem Druck

votschaster flttoiilo 60  lastre
Professor Bernardo Attolico , der italienische Bot¬

schafter in Berlin , begeht heute seinen 60. Geburtstag.
Die herzlichen Glückwünsche, die dem verdienten Diplo¬
maten aus diesem Anlaß zuteil werden, finden ihr Echo
auch in der deutschen Oeffentlichkeit, die ihn als einen
der tatkräftigsten Förderer der deutsch-italienischen Zu¬
sammenarbeit und aufrichtigen Freund des deutschen
Volkes schätzt. Altolicos berufliche Laufbahn ist aufs
engste mit dem Aufstieg des faschistischenRegimes ver¬
knüpft, das er stets auf verantwortungsvollen Aus¬
landsposten zu vertreten hatte . Ursprünglich Spezialist
für Auswanderung ?- und Siedlungsfragen , arbeitete
Attolico seit 1901 in verschiedenen einschlägigen Organi¬
sationen, wurde dann Professor für Natronalökonomie
und Finanzwissenschaft an der Universität Foggia und
leitete schließlich nach dem italienisch-türkischen Krieg
die Ansiedlung der aus der Türkei zurückkehrendenita¬
lienischen Flüchtlinge . Während des Weltkrieges war
er in Handelsvertragskommissionen tätig und hatte die
Lebensmittelversorgung Italiens , Kriegsankäufe u. a.
m. zu organisieren . Nach Absolvierung verschiedener Auf-

" ' ' ' " ' Liga ül " — ' .träge bei der Genfer Liga übernahm Attolico die ita¬
lienische Botschaft in Vuenos Aires . Im Herbst 1830
entsandte der Duce den erfahrenen Diplomaten nach
Moskau , von wo er nach fast fünfjähriger Tätigkeit als

rsi'Botschafter nach Berlin versetzt wurde . Professor Atto¬
lico, der schon einen Monat nach seinem Amtsantritt
in der Reichshauptstadt durch seine Teilnahme am Nürn¬
berger Parteitag 1935 seine innere Verbundenheit mit
dem Nationalsozialismus bekundete, wirkte in oen fol¬
genden Jahren mit weitblickender politischer Intuition
und ganzer Arbeitskraft für eine immer engere An¬
näherung zwischen Deutschland und Italien , die im
Vllndnispakt der Achse ihre Krönung fand. Um so herz¬
licher beglückwünschtdas deutsche Volk den Botschafter
der befreundeten Nation an seinem 60. Geburtstag.

stbschiedsbesuch Bros Magistralis
Berlin , 17. Januar.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
empfing am Dienstagmittag den von Berlin scheiden¬
den bisherigen Botschaftsrat an der Königlich italieni¬
schen Botschaft Graf Magistrati , der zum Gesandten
in Sofia ernannt wurde, in seinem Haus in Dahlem.
An dem Empfang nahmen von italienischer Seite u. a.
Botschafter Attolico mit den Herren der italienischen
Botschaft sowie der Staatssekretär des Auswärtigen
von Weizsäcker mit den leitenden Beamten des Aus¬
wärtigen Amtes teil.

(Fortsetzung von Seite 1)
Deshalb gab der französischeAußenminister vor und

nach der erwähnten Red« dem deutschen Botschafter in
Paris , Grafen Welczeck, die ausdrückliche Versicherung
ab, daß seine Kammererklärung nur für den inneren
Gebrauch bestimmt sei und keine Bedeutung für die
wirkliche Politik Frankreichs habe, die beiden Pariser
Besprechungen des Reichsaußenministers festgelegt wor¬
den war . So gab er dem deutschen Botschafter in Pa¬
ris bereits am 24. Januar 1939 zu verstehen, daß die
Stellen seiner Rede über „das absolute Festhalten an
der französischen Politik im östlichen Europa nur für
den inneren Gebrauch bestimmt seien. Am 18. Februar
berichtete Gras Welczeck über «in weiteres Gespräch
mit dem französische» Außenminister.

Der deutsche Botschafter sprach zunächst weisungs-
iemäß sein Befremden darüber aus , daß Bonnet inaematz >em « esremoen oaruoer aus , oag Bonner in

seiner Rede von der Pflege und womöglichen Erweite¬
rung der französischen Freundschaften in Ost- und
Mitteleuropa gesprochen And dadurch beispielsweise
bei den Tschechen und Polen den Eindruck einer Wieder¬
aufnahme der gegen Deutschland gerichteten Einkrei¬
sungspolitik hervorgerufen habe. Der Bericht des
Grasen Welczeckan das Auswärtige Amt fährt dann
wörtlich wie folgt fort:

„Bonnet widersprach sehr lebhaft und erinnerte an
die mir vor seiner Rede in der Deputiertenkammer ge¬
gebenen Erklärungen . Man könne doch, meinte er,
ölte Freundschaften pflegen und diese wirtschaftlich und
kulturell ausbauen , ohne dem schon durch seine geogra¬
phischeLag« bevorzugten Deutschen Reich im Osten und
SUdosten in die Quere zu kommen. Dieses gleiche gute
Recht werde Deutschland sicherlich in Spanien für sich
in Anspruch nehmen, so bald dort Ruhe und Ordnung
wiederhergestellt seien.

Er bitte mich, dem Herrn Reichsminister des Auswär¬
tigen die betreffenden Stellen aus seiner Senatsrede
über die französische Außenpolitik zu übermitteln , an
der man schwerlich etwas aussetzen könne. In außen¬
politischen Kammerdebatten würden oft Dinge gesagt,
die offensichtlichfür das interne Forum bestimmt seien
und keine darüber hinausgehende Bedeutung hätten.

Wenn ein französischerAußenminister gegen Sturm «nd
Wogenbrand unsern seines Trachtens gerechtenAnsprüchen
auf die sudeteudeutschen EehiHe Geltung verschaffe und
dann innerlich die Konsequenzen aus der Veränderung
der Lage in Zentraleuropa gezogen habe, könne man
nicht gut von ihm verlangen , oaß er auch vor der Kam¬
mer auf der ganzen Linie abdiziere. Wenn er dies tun
würde, so würden nur die Ktiegshetzer Oberhand ers¬
ten, die ihm Schlappheit und Protzerei mit dem deutsch-
französischenAbkommen vorwürfen und behaupteten ei
messe diesem größere Bedeutung bei, als dies in Deutsch¬
land geschehe, wo das Abkommen in der Führer -Rede
vom 30. Januar mit keinem Wort erwähnt rvordenftet.
— Ich antwortete Bonnet , daß wir nur nach dem Effekt,
den seine außenpolitische Rede im Ausland gehabt habe,
urteilen könnten und dieser sei unseren Interessen im
Osten und Südosten abträglich gewesen."

4. Schließlich hat auch der französische Botschafter in
Berlin bei seiner Unterredung mit dem Reichsaußen¬
minister am 6. Februar 1939 dessen Feststellung, „daß
Bannet in Paris sich an den östlichen Fragen des-
interessiert habe", nicht widersprochen und seinerseits
ausdrücklich erklärt , „Frankreich werde selbstverständlich
keinerlei Politik im Osten betreiben , die Deutschland
störe."

Die erwähnten Dokumente, deren voller Wortlaut
soeben vom Auswärtigen Amt veröffentlicht worden ist,
zeigen mit unwiderlegbarer Deutlichkeit, daß Frank¬
reich sowohl im Dezember 1938 als auch noch im Fe¬
bruar 1939 von maßgebender deutscher Seite über
Deutschlands Ansprüche auf Anerkennung seines Le¬
bensraumes in Europa unterrichtet worden ist, und daß
der verantwortliche Leiter der französischenAußenpolitik
bindend zugesagt hat , daß Frankreich diesen Ansprüchen
nicht in den Weg treten werde. Unter englischer Ein¬
wirkung hat Frankreich diese Politik im Frühjahr 1939
aufgegeben.

Es hat durch Einmischung in osteuropäische Fra
gen, die die französischen Lebensinteressen in keiner
Weise berührten , der deutsch-französischenVerständigung
die Grundlage entzogen und England bei der Ent¬
fesselung des Krieges Beistand geleistet.

Drückende Sorgen an der rstemse
presteklagen über die flknungslostgkeik Burchschniltsenglönders

FlugstreckeBerlin-Moskau wird früher eröffnet
Berlin , 17. Januar.

Die Deutsche Lufthansa teilt mit , daß die Strecke
Berlin —Moskau bereits am Sonnabend , 2V. Januar,
von der Deutschen Lufthansa und der sowjetischenAero-
slot eröffnet wird . Die Strecke wird täglich, auch sonn¬
tags , in beiden Richtungen beflogen. Außer Fluggästen
werden, wie auf allen anderen Fluglinien , auch Post
und Fracht befördert.

Durch diese neue Strecke erhalten die Städte Berlin,
Dä-nzig und Königsberg gleichzeitig «ine zweit« Äuft-
verbindung untereinander , die es beispielsweise den
Königsbergern und Danzigern ermöglicht, auch au einem
Tage- Men -sowie Dänemark und Schweden zu errei¬
chen. So bekommt der deutsche Osten durch, dies« Strecke
Berlin —Moskau einige neue Fluganschlüsse, die den
Wünschen der Bewohner des ostdeutschenRaumes eut ---
sprechen. Auch auf der neuen Perbindung behalten die
auf allen anderen von der Lufthansa und ihren Pool-
gesellschaftenbetriebenen Strecken die Flugpreis -vergün¬
stigungen, ü. a. die Riickflugnachlässe, die Vorteil « der
verschiedenenLutscheinhefte sowie die Kin-derer-mützigun-
gen.

Bps neue japanische Kabine«
Tokio,  17 . Januar.

In Tokio wurde die neue Kabinettsliste veröffentlicht.
Die Regierung Ponai setzt sich hiernach wie folgt zu¬
sammen: Ministerpräsident Admiral Ponai , Kriegs¬
minister General Hata , Außenmiitister Arita , In¬
nenminister der frühere Kolonial - und Verkehrs-
minister Graf Komada, Handelsminister das Mit¬
glied des Oberhauses Grooßindustrieller Fuji-
wara (der im Herbst vergangenen Jahres in
Deutschland weilte ), Marineminister Admiral Poshida,
Kolonialminister General Koiso, Justizminister Eeneral-
staatsanwalt Kimura , Finanzminister Sakurauchi,
Eisenbahnminister Matsuno , Landwirtschastsminister
Shima , Kultusminister Matsura , Wohlfahrlsminister
Ssoshida, Verkehrsminister Katsu, Berfassungsabteilung
Hiroso.

Der neue japanische Ministerpräsident Ponai gab
im Anschluß an die erste Sitzung seines Kabinetts eine
Erklärung über die politischen Richtlinien der neuen ja¬
panischen Regierung ab. Er betonte vor allem, daß die
Beilegung des Chma -Konsliktes zur Schaffung einer
Neuordnung Ostasiens gestützt auf den festen Entschluß
des Volkes unverrückbares Ziel Japans bleibe.

Der neue Kriegsminister gab Dienstag einen Tages¬
befehl an die Armee aus , in dem er u. a. betonte , daß
die ersolgreiche Beilegung des China -Konfliltes drin¬
gend den Ausbau der Landesverteidigung , eine inner¬
politische Neuordnung und die innere Geschlossenheit
der Armee erfordere.

Berlin , 17. Januar.
Die jüngste Rede des Schatzkanzlers hat die Sorgen

der englischen Oeffentlichkeit über «ine bevorstehende
Inflation keineswegs behoben. In einer Zuschrift an
die „Times " wird daraus hingewiesen, daß während des
Weltkrieges die Preise in England bis zum Ende des
Jahres 1917 jährlich nur um 27 v. H. gestiegen seien.
In den vier Monaten dieses Krieges seien sie jedoch
bereits um 24,5 v. H. gestiegen. Die „Times " kritisiert
in ihrem Kommentar zu der Rede die Behauptung Si¬
mons, daß die Regierung alles nur Mögliche" getan
habe, um Preissteigerungen zu verhindern . Das Gegen¬
teil sei der Fall . Die Kontrollbehörden haben sogar in
einzelnen Fällen die Vollmacht zur Beschlagnahme aus¬
genützt, Rohstoffe zu einem viel höheren Preise wieder
zu verkaufen. Die Regierung habe nicht genügend ge¬
tan , Preissteigerungen zu vermeiden ; es gebe Leute, die
den Porwand ; daß die Kosten irgend eines Bedarss-
gutes um einen Pfennig gestiegen sind, dazu benutzen,
einen Extraschilling zu gewinnen . Kriegsgewinnler schei¬
nen also im besten Zuge zu sein!

Der „Daily Herald " nimmt ebenfalls in seinem
gestrigen Leitartikel zu den Preissteigerungen das Wort
unti erklärt , am Beispiel der Verteuerung von Zucker
um 50 v. H. könne man nachweisen, daß die hohe steuer¬
liche Lelastung hierfür ausschlaggebend sei. Das Blatt
verlangt , daß im neuen Haushaltsjahr alle Steuern
aus Lebensmittel reduziert werden solle«. Ein 'wirklich
frommer Wunsch! Jedenfalls werden die Engländer

im nächsten Haushaltsjahr vergebens auf Steuer - und
Preisermäßigungen warten . Nicht nur John Simon,
sondern auch die deutschen Gegenmaßnahmen im Han¬
delskriege werden dafür sorgen, daß die Briten an
den Preisen für die Lebensmittel den Krieg spüren,
den sie angezettelt haben.

Die Zeit sei gekommen, so schreibt die „Porkshire
Post" in ihrem Leitartikel , um zur ganzen britischen
Ration offen über die Anstrengungen zu sprechen, die
England in diesem Kriege wird machen müssen. Die
meisten Leute glaubten , daß 'die Hauptsorgen Englands
die Versenkung seiner Schiffe sein werde. Kleinere
Rationen und weniger Muße, so stellt das Blatt fest,
würden von der englischen Bevölkerung nur als trau¬
rige Notwendigkeit hingenommen - werden. Wenn es
aber sein müsse, so werde man sich dareinfügen . We¬
nige Engländer aber , so heißt es-weiter , wüßten wahr¬
scheinlich, wie weitgehend und wie drückend die Opfer
sein würden , die ihnen auf wirtschaftlichem Gebiet be¬
vorstehen.

Wie der „Telegraas " aus London meldet, bereiten
sich 50 Londoner Wöllsirmen darauf vor, ihren Betrieb
zu schließen, da sie infolge des Wollkontrollplanes nichts
mehr zu tun haben werde». Der Wollhandel der City
fürchtet ganz allgemein, haß er zum Tode verurteilt
ist. Die Wollbörse hat ihre Tore bereits gesAossen"ünh
verschiedene Firmen haben schon jetzt keine Umsätze
mehr getätigt.

,'<i lA V-?- ! »jv.

flngeblich„nur 0rgonisotionoschw!erigkeitea"
Amsterdam, 17. Januar.

Nun muß England die Fleischknappheit am eigenen
Leibe ' spüren. In der englischen Presse wird scham¬
haft behauptet , das sei nicht auf einen akuten Mangel
an Fleisch zurückzuführen, sondern lediglich auf die um¬
fangreichen „Organisationsarbeiten ", die angeblich zur
Erfassung der Fleischbestände notwendig seien. Diese
Entschuldigung, die die Verantwortung für die Fleisch¬
knappheit der Bürokratie zuschiebenwill , entspricht aber
nicht einmal den Tatsachen. Vielmehr hat die einge¬
tretene Knappheit ihre Ursache zum großen Teil in
den Folgen des Seekrieges.

Es ist im übrigen bezeichnend für die plutokratische
Einstellung der Londoner Kriegsmacher, daß Zusatz-
fleischrationen für Schwerarbeiter,  die
aus Kreisen der Arbeiterschaft gefordert worden waren,
nicht bewilligt  worden sind. Während es für
Deutschland eine Selbstverständlichkeit war , den Schwer¬
arbeitern entsprechend ihrer Mehrleistung auch mehr
Fleisch zu bewilligen , setzt England sich über solche
sozialen Gesichtspunkte einfach hinweg. Ein kleiner,
aber bezeichnender Hinweis auf die Eeisteshaltung in

li " - -der englischen Regierung.

Lebensmittelpakekeaus USfl. für England!
Berlin , 17. Januar.

Eine in d«r „Times " vom 2. Januar erschienene Zu¬
schrift ist insofern aufschlußreich, als sie ein amerikani¬
sches Urteil über die Schiffahrts - und Einfuhrschwierig-
keiten Englands wiedergibt.

MinmSchtjge britische ftanbelspolitik
.Ein guter Engländer süß« sich angewidert"

Berlin,  17 . Januar
Im Zusammenhang mit den wiederkehrenden Auf¬

rufe» zur Verdrängung Deutschlands von den neutralen
Warenmärkten werden in der englischen Wirtschafts¬
presse vor allem die britischen Handelsbeziehungen zu
den Balkanländern erörtert.

In einer Zuschrift ay die „Times " wurde dabei bitter
Klage darüber geführt , daß die englische Wirtschasts-
strategie in den Balkanländern vollkommen versage.
Man habe von britischer Seite die Dinge einfach trei¬
ben lassen und einen Fehler nach dem anderen gemacht.
Ein guter Engländer fühle sich durch die lethargische
Behandlung des englischen Levantehandels geradezu
angewidert . Seit dem Ausbruch des Krieges sei der voll¬
kommene Mangel art Interesse für die Balkanmärkte
noch stärker zutage getreten.

Mit diesen Sätzen werden die deutschen Feststellung-
gen, daß England keinerlei natürliche Wirtschafts¬
beziehungen zu den Ländern des Südostraumes hat und
daß selbst die schwachen Bindungen , die vor dem Kriege
bestanden, jetzt infolge der großen Ausfuhrschwierig-
keiten Englands noch mehr gelockert wurden , voll er¬
härtet . Es ist auch interessant , daß in England von ver¬
schiedenen Seiten ein Austausch der gesamten Tabak-
ernte der Valkanlünder gefordert wurde, wobei erheb¬
liche Beschuldigungen gegen die britischen Tabakhändler
vorgebracht und diesen vorgeworfen wurde, daß sie lie¬
ber aus Amerika kaufen als sich der Wirtschaftskriegs¬
taktik auf dem Balkan anpassen würden. Diese Beschul-,
digung hat zu temperamentvollen Gegenvorstellungen

-der britischen Tabakhändler geführt , die einleuchtend
nachweisen konnten, daß solche britischen Tabakbozüge
von den Balkanländern aus preislichen Gründen und
vor allem auch wegen der bestehendenAbnahmeverpflich¬

tungen gegenüber einer Reihe britischer Kolonien und
Dominien nicht durchgeführt werden könnte.

Britische Boeder ausgeschaltet
Berlin , 17. Januar

Bei der vom britischen Schiffahrtsminister Sir John
Eilmour  verfügten Schiffsrequirierungspolitik , die
bekanntlich am 1. Februar in Kraft treten soll, handelt
es sich nach neueren Mitteilungen nicht um eine
Zwangscharterung , welche die Verantwortlichkeit noch
immer dem Reeder überließ , sondern um eine echte
Uebernahme der Schiffe für Rechnung der
Regierung.  Die Reeder sollen zwar die Befrach¬
tung der Schiffe und die Fürsorge für die Schiffsmann¬
schaften in der bisherigen Weise behalten . Es sollen je¬
doch Gewinn und Verlust der Schiffsreisen vollständig
zugunsten oder zu Lasten der Regierung gehen, die den
Reedereien nur einen festen Benutzungspreis zahlen will,
dessen Höhe im Verhandlungsweg festgesetzt werden soll.
Die Weisungen über das Auflegen und den Einsatz von
Schissen für bestimmte Zwecke und für bestimmte Reise¬
routen werden aber künftighin allein von dem britischen
Schiffahrtsministerium erteilt werden.

In englischen Schifsahrtskreisen haben die angeord¬
neten Maßnahmen große Unzufriedenheit und Ent¬
rüstung ausgelöst. Nach einer Mitteilung des Schisf-
fahrts -Fachblattcs „Fair Play " richtet sich die Haupt¬
beschwerdeder englischen Reeder vor allein dagegen, daß
die Entscheidung über die Verfrachtung der Schisse und
über den Neubau von Schiffen in die Hände von Be¬
amten gelegt worden ist, die nichts von der Schiffahrt
verstehen. Außerdem ist man völlig im Ungewissen über
die Entschädigungen, die durch das Schifsahrtsmini-
stcrium den Reedern sür die Requirierung der Schiffe
gezahlt werden.

In der Zuschrift wird mit einiger Entrüstung er¬
wähnt , daß ein Familiennntglied aus Amerika eine
Reihe von Lebensmitteln geschickt hat mit der Begrün¬
dung, man habe dort so viel über die Wirksamkeit der
deutschen Gegenmaßnahmen , im Handelskrieg gehört,
daß man der Ansicht sei, die Engländer hätten nicht
mehr genug zu essen.

Der Einsender der. Zuschrift zeigte sich wenig erfreut
über die Tatsache, daß sich die Schwierigkeiten Englands
bereits so weit herumgesprochen hätten.

Zank Mischen England und Kanada
Amsterdam, 17. Januar.

Auf dem Gebiet der Weizenverkaufspolitik scheinen
zwischen Ottawa und London erheblich« Unstimmigkeiten
zu bestehen. Die britische Regierung hat sich zwar auf
Ersuchen des in London weilenden kanadischenMinisters
Crerar bereit erklärt , kanadischen Weizen zu einem
Wer der augenblicklichen Notierung in Winn-ipeg lie¬
genden Preis zu kaufen, hat aber gleichzeitig die Be¬
dingung gestellt, daß der Preis des kanadischen Wei¬
zens für die Dauer des Krieges auf einer zu verein¬
barenden Höh« stabilisiert werde.

Diese Bedingung hat jedoch die Weizenfarmer des
kanadischen Mittelwestens in große Erregung gebracht,
da diese nach der "langen Reihe magerer Jahre ' endlich
die aus den .Kriegsverhältmssen sich ergebenden Ge-
winumoglichkeiten ausnutzen wollen und deshalb fede
vorzeitige Bindung der Weizewpreise ablehnen.

Da sich die kanadisch« Regierung stark auf diese Far-
merprei, « des Westens stützt,Vkanst sie sich deren Druck
nicht entziehen. Das Ergebnis ist, daß die englisch-
kanadischen Verhandlungen über WeizenanMuf« bisher
zu keiner Einigung geführt haben.

Englands stntwort auf Sie stmerika-Note
Washington,  17 . Januar.

England hat jetzt aus die Note der amerikanischen
Regierung geantwortet , die sich mit Krkegshandlun-
L5" innerhalb ^ der sogenannten panamerikanischen
Sicherhertszone befaßt«. Mit offenem Zynismus wird

darauf hingewiesen, daß die Erklärung
von Panama die Preisgabe der natürlichen Rechte
n -̂ ^ ^ l".̂ i:enden Staates bedeuten würde . Die
britische Regierung sei jedoch nicht bereit , ohne wei¬
teres auf diese Rechte zu verzichten.
. . Mit plump geheuchelter Entrüstung weisen die bri-
! Machthaber die „Unterstellung zurück, daß bri-

r5r . ^ !chNle etwa rn einer Art und Weise ge-
handelt haben und handeln Werden, die die Ergreifung

si° gerechtfertigt erscheinen
ließen. Mit einer mcht . mehr zu überbietenden ver-

Arroganz fugt die englische Regierung hinzu,
daß die „rechtmäßige Tätigkeit " ihrer Kriegsschiffe in
der panamerikanischen Sicherheitszone lediglich zur
Sicherheit des amerikanischen Kontinents beitrage ( !!).
2n der Antwortnote versteigt sich die britische

sogar dazu, folgende Bedingungen auf-
d" " N sie „großmütig " gewillt wäre,

die panamerikanische Sicherhertszone zu respektieren:
»1 -' -Pritsche Regierung dürfe keine weiteren
Kriegsschiffe rn diese Zone entsenden.

in amerikanischen Häfen befindlichen deutschen
Schifte mußten für die Kriegsdauer festgehalten werden.
. 3.ur Erfüllung dieser Bedingungen müßte sich
d,e britische Regierung alle Rechte vorbehalten . Echt
britische Unverschämtheit!

London, 17. Januar.
Deutschland hat schon wieder einen neuen Nachbar»

im Westen bekommen: Indien . Frankreichs und Eng.
längs Kriegshetzer haben seit je den Wunschtraum ge-
habt , Deutschland zu zerbröckeln und die Rheingrenze
herzustellen. Jetzt hat aber auch der „Nawab von
Nepal ", wenn man dem. Londoner Rundfunk glauben
will das . beliebte Schlägwort aufgegriffen und feier¬
lich erklärt : „Indiens Grenze liegt am Rhein !" Radio
London geht mit diesem Wort auf Dummenfang aus
und sucht damit den Eindruck zu erwecken, als stehe I ».
dien einmütig an der Seite Englands . Jeder Kenner
der indischen Verhältnisse wird über diese plumpen
Mätzchen des Londoner Rundfunks lachen, denn die in¬
dischen Fürsten wissen natürlich ganz genau , daß sür
sie Sein oder Nichtsein von der Fortdauer der briti-
scheu Herrschaft über Indien abhängig ist. Sie haben
sich daher stets gegen die erwachende indische Freiheits¬
bewegung gestemmt und an der Seite Englands gegen
die Schaffung der Nationalindischen Zentralregierung
qekämpft. Der Nawab hat also im gewissen Sinne
aanz recht wenn er seine vom Londoner Rundfunk
zitierte Erklärung mit den pathetischen Worten schließt:
Vom Erfolg der Waffen der Verbündeten hangt der

Fortbestand der „Ideale und Errungenschaften " ab,
die den Indern (lies : indischen Fürsten !) teuer sind!"

*
Schon auf der Londoner ronnck-tavls -Konferenz setzte»

sich die indischen Fürsten im Gegensatz zur allindischen
Bewegung für die Beibehaltung des jetzigen „Ver¬
fassungssystems" ein. Die fürstliche Herrschaft in In-
dien stellt ein autokratisches Regiment unter bri¬
tischer Oberhoheit dar , und zwar wird mit den rund
600 Fürstentümern ein Drittel der Fläche Indiens mit
70 Millionen Einwohnern der 350 Millionen Gesamt-
bevölkerung ersaßt . Zahlreiche dieser indischen „Staa-
ten" sind kaum größer als ein ostdeutsches Gut , 24 Ter-
ritoricn haben dagegen einen verhältnismäßig großen
Umfang . Hyderabad zum Beispiel ist fast so groß wie
England ohne Wales . Der fürstliche Reichtum — die
sprichwörtliche Wendung „reich wie ein Nabob"
spricht Bände steht in schroffstem Gegensatz zur Ar¬
mut der rechtlosen Untertanen , die von etwa 36 000
Mann Militärformationen der indischen Fürsten zur
Zeit noch mit Mühe und Not in Knechtschaft gehalten
werden. ' .

Schwere Zusammenstöße in Indien
London,  17 . Januar.

In Bnrhanpur (Zentralprovinzen Britisch-Jndieu)
kam es, wie Reuter meldet, zu schweren Unruhen , in
deren Verlaus drei Polizisten bis zur Bewußtlosigkeit
geschlagen wurden . Weitere drei Polizisten werden oex.
mißt. Der Magistrat , der von einem stärken Polizeiauf¬
gebot eskortiert war , wurde mit einem Steinhagel
empfangen. Einige Polizisten wurden von Steinen ge¬
troffen . Hieraus wurde der Befehl gegeben, aus die
Menge das Feuer zu eröffnen . Es wurde , meldet das
Reuter -Büro , lediglich ein Kundgever schwer, ein an¬
derer leicht verletzt. Die Demonstranten machten einige
Gesungene. Polizeitruppen sind znr Verstärkung nach
Bnrhanpur geschickt worden.

Berlin , 17. Januar.
Die Deutsche Informationsstelle teilt mir : Das dritte

Heft der Schriftenreihe „England ohne Maske" setzt die
Berichte über englische Methoden zur Beglückung der
Völker fort . Tatsachenberichte, belegt durch zahlreiche
Dokumente, erzählen von dem Leidensweg des indischen
Volkes, Der Autor schildert an Hand englischer Selbst¬
zeugnisse die Eroberung Indiens durch England , das
als , frMer . reichstes,Ignd der,Welt nun durch die „Seg¬
nungen " der britischen Herrschaft in größte Armut ge¬
stürzt wurde . Niedermetzelungen vop Frauen und Kin*
dern , Alkohol und Opium sind die .Mittel , mit denen'
England den Freiheitskwmpif -des indischen Volkes- ge-
wastsam niederhält.
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Neue Kampfansage an Smuks
Amsterdam,  17 . Januar.

Der Abgeordnete der südafrikanischen Nationalisten»
partei Strydram , der bereits kürzlich in einer Rede die
Regierung Smuts in schärfster Form angegriffen hatte,
hat sich nach einer Meldung aus Südafrika erneut in
einer Ansprache vor seinen Anhängern mit der Kriegs¬
politik der Regierung auseinandergesetzt.
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wieder eine Explosion in Birmingham
Amsterdam,  17 . Januar.

Dem „Daily Telegraph " zufolge kam es am Montag.
in Birmingham in der Metallwarenfabrik B. K. L.
Alloys Ltd. zu eicker schweren Explosion. Sie war s»
stark, daß ein Teil des Daches weggerissen wurde und
Glassplitter in weitem Umkreis niederregneten.
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singst macht große klugen
Preßburg , 17. Januar.

Zu den Lügenmeldungen der westdemokratischen Nach¬
richtenagenturen , englische Flieger seien bis über Wien
vorgestoßen und hätten dabei auch Preßburg gesehen,
stellt „Slovenska Prawda " fest, solche Phantasien der
englischen Propagandastellen könnten in der Slowakei
nur zum Lachen reizen ; denn abgesehen davon/ daß
diese Meldungen ohnehin schon von den zustärchigen
deutschen Stellen in eindeutiger Weise widerlegt wor¬
den seien, wäre es auch ganz unmöglich gewesen, von
Wien Preßburg zu sehen, es sei denn, die Engländer
hätten ganz besonders große Augen gehabt , was übri¬
gens gar nicht ausgeschlossen, sei, denn ein slowakisches
Sprichwort besage: „Angst macht große Augen."

Wachsendeleuerunp in Vänemark
Kopenhagen , 17. Januar.

In .Dänemark wurde der Kleinhandelspreis für Mar-
;arine von 75 auf 85 Oere pro Pfund erhöht , Damit

sich der Margarinepreis seit Kriegsausbruch um
rund 15 Oere erhöht. Der Hauptleidtragende ist natür¬
lich der kaufschwacheVerbraucher Dänemarks . Da aber
England sich über die Verschlechterung der Lage der
dänischen Arbeiterschaft kaum gekümmert hat , dürste
es auch von diesem „Erfolg " seines Krieges wenig be¬
rührt werden.

Staatssekretär Hüll hat den Protest der englischenRegie-
rung wegen angeblicher Benachteiligung der britischen Schits-
layrt durch das amerikanische Neutralitätsgeseh , urü -kaewie-
sen. indem er feststellte , daß . das Gesetz keine Dis -rimiaie-
rung neutraler Schisse darstelle . -- ' e . rimmie.

Endgliltige Festlegung der Grenze zwischen Saudi -Arabien
und dem Irak . Nach einer Miori -Meldungaus Bagdad sind

und der Jral zu einem Abkommen über den
endguln ^ n Verlauf ihrer gemeinsamen Landesgrenze ge-
langt . Beide Lander haben Mitglieder zu einer Erenz-
komnnsswn entsandt.

Eine bulgarische Handelsabordnung fährt noch in dieser
Uooche nach Moskau.
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knglands Vlutsaat ging Mf
Ssulschenmißhan0lungvon oben herab organisiert unv geleitet von einem„Polizisten"

Posen, 17. Januar.
' Die beispiellosen Gewalttätigkeiten , die in den ersten
' Septembertagen an wehrlosen Volksdeutschen während
" ihrer Verschleppung in das Innere Polens verübt wür-
" den. fanden in einer Verhandlung des Po-
^ sener Sondergerichts  ihre erneute Bestätigung.

Diesmal handelte es sich um den Fall , datz nicht Flin-
* ienweiber oder Mitglieder ziviler Mordbanden für ihre
' Untaten zür Rechenschaftgezogen werden mutzten, son-
' dem ein verantwortlicher polnischer Be-
" amter.
' Der Prozehverlauf lieferte den deutlichen Beweis da-
, für , datz die an Deutschen begangenen bestialischen Erau-
, samleiten nicht allein dgs Werk des durch den engli-

scheu Freibrief aufgestachelten polnischen Mordgesin-
dels waren, sondern das Ergebnis einer von oben herab

, wohl vorbereiteten und organisierten Aktion, an deren
, Durchführung sich auch behördliche Stellen — in die-

sein Falle die Polizei — beteiligten.
Der polnische Polizist Jan Luzcak  aus Elsenau

: > hatte vor dem Einmarsch der deutschen Truppen in das
^! Posener Gebiet vom Landrat den Auftrag erhalten,
l ! einen Zug von 52 verhafteten Deutschen aus dem Kreise

Mngrotvitz in ein Sammellager nach Wloclawek zu
führen . Während des . Transportes mißhandelte Luzcak

« nicht nur selbst die seiner Führung überantworteten
i Volksdeutschen auf das schwerste , sondern er wiegelte
!> auch den polnischen Pöbel unterwegs zu Ueberfällen
,, aus den Verhaftetentransport auf . Damit wurde die-
x, irr „Polizist" zum Urheber unvorstellbarer Mitzhand-
j.! hingen.
,i In den Zeugenaussagen spiegelte sich noch einmal
" das grauenvolle Bild des Polenterrors in den ersten
^ Kriegstagen. In der Nacht zum 2. September sollte
>> der Amtswalter der Jungdeutschen Partei und Bauer
fl ' in Hohenstein, Kreis Wangrowitz, Jakob Kurz, von
»i dem Angeklagten verhaftet werden. Als Luzcak auf

dem Hofe des Deutschen erschien und feststellen mutzte,
datz Kurz sich bereits durch die Flucht in Sicherheit

-ss gebrachthatte, schlug er in unmenschlicher Weise auf
die Frau des Deutschen und dessen 18jährigen Sohn

^ ein, um sie durch diese Mißhandlungen zur Preisgabe
0 des Versteckes von Kurz zu Zwingen. Hierbei wurde
> der Junge schwer verletzt. Die gleiche Brutalität legte
>- der Angeklagte auch später während des Transportes

> der verhafteten Volksdeutschen an den Tag . In allen
i Ortschaften, durch die der Zug auf seinem Fußmarsch
' kam, ließ Luzcak durch seine Hilfspolizisten ausrufen,

datz die Deutschen eine Revolution angezettelt , zwei

polnischeFrauen und mehrere,.Kinder erschlagen hätten,
datz sie gegen das polnische Militär kämpften und nun
zür Hinrichtung abgeführt würden.

Ueberall stürzte sich die verhetzte polnische Bevölke¬
rung auf die Deutschen und mißhandelte sie, während
Luzcak diesen Grausamkeiten mit grinsendem Gesicht zu¬
sah. Von Gnesen aus wurden die 82- verhafteten Deut¬
schen in einem Viehwagen weitertransportiert , dessen
Luftklappen Luzcak zunageln ließ. Auf einzelnen Sta¬
tionen stand der Waggon oft einen ganzen Tag in sen¬
gender Hitze, um auf einen Zug zu warten , dem er dann
wieder angehängt wurde. Wiederholt wurde die Tür
des Waggons aufgerissen, und polnische Eisenbahner
warfen unter dem tatenlosen Zusehen der Polizeibeglei¬
tung Ziegelsteine und andere Gegenstände auf die zu¬
sammengepferchten Deutschen. Während der ganzen
Fahrt erhielten diese weder Wasser noch etwas zu essen,
obwohl man ihnen Geld dafür abgenommen hatte . Auch
wurde ihnen nicht erlaubt , ihre Notdurft außerhalb des
Waggons zu verrichten. Als der Weltkriegsinvalide
Kiock infolge dieser Martern wahnsinnig wurde und in
Tobsuchtsanfälle verfiel , stieg Luzcak in den Wagen und
„besänftigte" ihn so lange mit dem Gummiknüppel, bis
er verstummte.

Kurz hinter Thorn wurde der stehende Zug zum
erstenmal vM deutschen Flugzeugen angegriffen . Auch
dabei ließ Luzcak den Waggon nicht öffnen, brachte aber
sich selbst mit seinen Hilfspolizisten in Sicherheit. Das¬
selbe wiederholte sich. noch mehrere Male während der
Fahrt . In Wloclawek schließlicherreichte der Zug sein
Ziel . Eine etwa 200köpfige anscheinend vorher verstän¬
digte Menge erwartete die Deutschen vor dem Bahnhof,
um auf die ermunternden Winke Luzcaks hin mit Eisen¬
stangen, Knüppeln , Schraubenschlüsseln und anderen
Hiebwaffen über sie herzufallen: Der Angeklagte schritt
gegen dieses Wüten des polnischen Pöbels Nicht im ge¬
ringsten ein, sondern stachelte mit seinen Helfern Lurch
die falschen Anschuldigungen die Menge zu immer grö¬
ßeren Wutausbrüchen auf. „Es gab keinen unter uns ",
so erklärte der Zeuge Johann Metzger-Lindner , dem
seine damals erlittene schwere körperliche Schädigung
noch anzusehen ist — „der dabei ohne Verletzungen da¬
vonkam. Unser Blut und das Blut anderer Deutscher,
die kurz vor uns durch die Stadt geführt wurden , bil¬
deten Lachen auf der Straße ."

Das Sondergericht verurteilte Luzcak wegen gefähr¬
licher Körperverletzung als Gewaltverbrecher und wegen
schwerenLandfriedensbruches als Rädelsführer zweimal
zum Tode und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeit.

Ex vorf Mischen den fronten
^ s Mit einem deutschen Spähtrupp nach Spichern— wie die sranzosen iiausten
,, . PL. , 17. Januar.
^ Wenige Kilometer südlich Saarbrücken steigt aus der
r gewellten Ebene, in der die Hauptstadt des Saargebie-
k tes liegt, ein Höhenzug empor. Mit steilen Hängen über-
s höht er um rund 100 Meter seine Umgebung. Es sind
i die Sp i che r e r H ö h e n. Zu ihren Füßen liegen die
' Zollhäuser „Goldene Bremm". Hier scheiden sich Frank¬

reich und Deutschland. Die Spitzerer Höhen befinden
sich'schon jenseits der Reichsgrenze. Um ihren Besitz
tobte eine der ersten, blutigsten , aber auch ruhmvollsten
Schlachtendes Krieges 1870/71. An jenem 6. August
1870, an dem die Franzosen geschlagen aus diesen be¬
herrschendenStellungen zurückweichen mutzten, wurde
einer der Pfeiler aufgerichtet, die die deutsche Einheit
über die Jahre des nationalen Verfalls durch Versailles
hinaus tragen sollten. Wie vor fast 70 Jahren sah
Frankreich auch jetzt wieder in den Spicherer Höhen
eine Bastion zur Bedrohung des Saarlandes . Ende Ok-
tober mutzten die Poilus den Berg unter dem nachhalti¬
gen deutschen Druck aufgeben. Das Saartal rückte aus
ihrer Beobachtung.

Am Rande dieser Höhen beginnt das Niemandsland.
, Spichern liegt mitten drin . Das Warungsschild vor der

letzten Deckung: „Vorsicht! Nicht weitergehen ! Wird
vom Feind eingesehen!" gilt nicht für den Spähtrupp,
der sich an diesem kalten, von einem schneidendenNord-
ost durchwehten Januarmorgen über die Stolperdrähte,
durch eigene und feindliche Hindernisse langsam dem
Dorf nähert . Von einem alten , grün gestrichenen deut¬
schen Zollhaus aus sind die ersten Dächer sichtbar. Vor
ihnen der dunkle Block eines französischenZollbunkers.

Morgen Um Morgen mutz der deutsche Spähtrupp
durch dieses Dorf gehen. Es liegt in dem Niemands¬
land zwischen den Fronten , von der einen nicht viel
weiter entfernt , als von der anderen . Das Innere der
Häuser bietet ein trostloses Bild der Verwüstung. Es
gibt so gut wie nichts, was darin unbeschädigt ist.
In wirrem Durcheinander häuft sich auf dem Fußboden,
den Gängen und Höfen, was die Hausfrau in vielen
Jahren mit Mühe an Wäsche und Kleidungsstücken ge¬
pflegt und aufgespeichert hatte . Zerfetzte Briefschaften,

Photoalben und Bücher liegen verstreut,- Kinderspiel¬
sachen sind bedeckt mit zerbrochenem Geschirr und zer¬
brochenem Hausrat . Zersplittert hängen die Spiegel
an der Wand und aus den leeren Fensterrahmen wehen
die schmutziggewordenen Gardinen . Spichern lag nie
unter Artilleriefeuer . Fast unbeschädigt sind auch
Dächer und Mauern der Gehöfte. Es war nicht das
unumstößliche Gesetz des Kampfes, das hier unvermeid¬
liche Zerstörungen angerichtet hatte . Frankreichs kolo¬
niale Hilfstruppen durften sich, hier mit geradezu sadi¬
stischer Lust austoben , bevor siê von den Deutschen
weitergejagt wurden. An einem bekannten Platz, wo
auch der Feind , wenn er hier herumsucht, vorbeikom¬
men mutz, drückt ein Plakat den Abscheu des deutschen
Soldaten vor dem barbarischen Zerstörungswerk in
Spichern aus : '

„Franzosen ! Ein deutscher Spähtrupp stellte soeben
fest, datz ihr in eurem eigenen Lande schlimm gehaust
habt . Hoffentlich seht ihr bald ein, datz euer Krieg
sinnlos ist und ihr nur für England sterben sollt !"

Die früheren Bewohner dieses Dorfes im Niemands¬
land , denen im Zeiche« der Demokratie und Zivilisation
von Marokkanern alles zerstört wurde, sind deutsch¬
sprechend« Lothringer . Die älteren davon haben vor
und während des Weltkrieges in der deutschen Armee
gedient. An vielen Wänden -hängt noch das bekannte
Erinnerungsbild an ihre Soldatenzeit . Der junge „Hein¬
rich Wagner , 7. Kompanie im 1. Earderegiment zu Fuß,
Potsdam 1884/87" blickt unter Blechhaube und Parade¬
helm guf die wüste Zerstörung in seiner Stube nieder.
In aller Eile müsse«die Handwerker und Bauern aus
ihrer Heimat geflüchtet sein. In einem Gasthaus scheint
eine Hochzeitsgesellschaft vom Raumuygsbesehl über¬
rascht worden zu sein. Auf der weitzgedecktenTafel
stehen noch die 14 Gedeck«, und in Schüsseln und Tel¬
lern schwimmen die Reste des Mahles , das buchstäblich
vom Munde weggerissen wurde. .

Der Gang durch diese Gassen hat auch im hellen
Licht der Wintersonne etwas Gespenstisches. Den Hall
der schweren Marschstiefel schluckt der weihe Schnee. Ein
Dorfbrunnen gluckert langsam in die Totenstille. Diese

herrscht auch in der vom Friedhof umgebenen Kirche.
Berlassen hä»-gt die samtene, Fahne des „Cercle des
Hommes et des jeunes Gens" (Männetz-, und Mng-
tingsverein ) neben der Tür.

Bor 70 Jahren lagen in diesem Kirchenschiff die
Schweroerwundeten aus der Schlacht um das Dorf
und seine Höhen. Einmal nur , seit der Flucht der Ge¬
meinde, ist es hier wieder lebendig geworden, als ein
deutscher Spähtrupp zu Ehren des -Führers am Heiligen
Abend der ersten Kriegsweihnacht die Glocken der Dorf¬
kirche zwischenden Fronten läutete.

Es mag die Erinnerung an den Klang dieser Glocken
gewesen sein, die vor kurzem den Angehörigen einer
französischenArbeitskompanie Urlaub in sein Heimat¬
dorf nehmen ließ, und der hier von deutschen Sol¬
daten in Empfang genommen wurde. Der Mann hatte
keine Ahnung davon, datz Spichern schon vor Wochen
von seinen Kameraden aufgegeben war . In der gleichen
Ahnungslosigkeit wurde das französische Volk in den
englischen Krieg gejagt, der Deutschland zerstückelnsoll.
Um die ihnen allein nützliche „Ordnung " zu retten,
stellten die Herren einer alten überlebten Welt erneut
dieses Kriegsziel auf , das seit Richelieus Zeiten den
Lehensraum des deutschen, Volkes bedroht. Bis zu den
Spicherer Höhen konnte das stärkere bourbonischeFrank¬
reich vor dreihundert Jahren das lothringische Land
einem gespaltenen Deutschland entreißen. Hier wurde
ihm Halt geboten.

Es ist ein sinnloser Versuch des plutokratischcn Frank¬
reichs von heute, das Glück in einem Augenblick korri¬
gieren zu wollen, in dem das deutscheVolk zum ersten
Male in seiner Geschichteunter einer stählernen Füh¬
rung zusammengeschweißt ist und, beschützt durch Sie
beste Armee der Welt, hier in der Westmark sein Lc-
bensrecht verteidigt.

Starke russischesliegertütigkeit
Langrohrgeschlltze beschießen Biborg

Helsinki,  1/7. Januar.
Die militärischen Anlagen von Viborg werden seit

einigen Tagen wiederum aus etwa 40 Kilometer
Entfernung von russischenLaugrohrgeschützcnbeschossen.
Durch die stark streuende Beschießung ist ziemlicher
Schaden verursacht worden.

Am Montag war ALo den bisher schwerstenBomben¬
angriffen durch russischeGeschwader ausgesetzt. Wellen-
mätzig erschienen die Bomber in der Stadt . Durch an¬
dauernden Alarm war das Erwerbsleben dort völlig
lahmgelegt. Nach bisher eingegangenen Nachrichten
wüten zahlreiche Feuer in allen Stadtteilen . Russische
Bomber griffen weiterhin im Laufe des Tages bei
klarem Wintcrwetter und schneidender Kälte von über
30 Grad Celsius eine Reihe vor allem südfinnischer
Städte und Orte an, u. a. Karls , einen Bnhnknoten-
punkt und Rajamäki.

Der finnische Heeresbericht  vom 15. Januar
meldet von der Karelischen Landenge keine nennens¬
werten Ereignisse. An der Ostgrenze sei die finnische
Patrouillentätigkeit fortgesetzt lebhaft . Am 14. Ja¬
nuar sei die russische Flügtätigkeit besonders aktiv ge¬
wesen. Im Innern des Landes hätten sich die An¬
griffe besonders auf Turku (Aboj , Hayk-o (Hangö) , Tam-
misaari (Ekenäs) , Vaasa , Helsinki, Riihimäki und Ra¬
jamäki sowie auf eine Anzahl kleinerer Orte in Süd-
west- und Südfinnland gerichtet. Wie der Bericht
werter betont , soll die Stadt Pasa am stärksten unter
den Flugangriffen gelitten haben. Der angerichtete
Schaden sei beträchtliche In Nordfinnland sei das
Gebiet von Petsamo rn der Nord-Slld-Richtnng über¬
flogen worden. Die Zähl der sowjetischen Flugzeuge,
die an diesem Tage finnisches Gebiet überflogen hätten,
wird auf 300 geschätzt. Nach dem finnischen Heeresbe¬
richt sollen drei russische Flugzeuge abgeschossen worden
sein.

S,S Mill. Schwedenkronen liir sinnland
Stockholm, 17. Januar.

Prinz Carl von Schweden, der Bruder des Schweden-
königs, teilte in einer ' Rundfurikansprache mit . daß das
schwedische Rote Kreuz 1!-t Millionen Kronen für Finn¬
land zur Verfügung gestellt habe. Gleichzeitig wird ge¬
meldet, daß die schwedischen Sammlungen für Finnland
jetzt einen Betrag von 8)4 Millionen schwedischer Kro¬
nen erreicht habe. _

Rcichsministcr des Innern Dr . Frick hat mit Zustimmung
des preußischen Ministerpräsidenten den Landrat Roßbach
in Angerburg mit der kommissarischen Wahrnehmung der
Dienstgeschäste des Rcgierungsoizepräsidenten der Regierung
in Zichenau beauftragt.

Proteste in Moskau . Die schwedische Gesandtschaft in Mos¬
kau hat Anweisung erhalten . ..gegen die Bombardierung der
Insel Kallix (bei Torneai zu protestieren ". — Die norwe¬
gische Regierung hat . ihre Gesandtschaft in Moskau ange¬
wiesen , „gegen Grenzverletzungen durch sowjetruiftiche Flie¬
ger energisch zu protestieren ".

Botschafter Ritter , der zur Berichterstattung über die Wirt-
schaftsvcrhandlungen mit , der Sowjetunion in Moskau vor
kurzem nach Berlin gekommen war . hat sich am Dienstag¬
abend nach Moskau zurückbegeben.

Kims um tii « Weit
Luslmörderhotte Mitwisserin

Grauenhaftes » erbrechen in Berlin aufgeklärt
- rä , Berlin , 17. Januar.

Nach dreimonatiger Arbeit ist es der Berliner Mordkom¬
mission gelungen , den grauenhaften Mord an der 18jährigen
Hausangestellten Käthe Keßler aus Berlin aufzuklärcn . Als
Mörder wurde der 38jährige M - rkmann festgenommen . Seine
23jährige Geliebt - wird sich wegen Begünstigung und Mit¬
wisserschaft zu verantworten haben.

Am 2 Lltiober v. I . wurden in der Nähe eines Berliner
Lahnhoss Teile einer Frauenleiche gefunden Der Kopf der
Leiche sohlte. Zur Feststellung der Toten gab es nur zwei
Anhaltspunkte : einen Leberfleck am Halse und einen verheil¬
ten Untcrnrmbruch , Mit allen Mitteln wurden die Nachfor-
schlingen wrtffeseht , an denen sich auch die Berliner Bevölie-
rung beteiligte , die wertvolle Hinweise lieferte . Dabei stieß
man schließlich aus Markmann . Eine überraschende Haus¬
suchung brachte Kleidungsstücke der Ermordeten zum Vor¬
schein Nach tagelangem Kreuzverhör bequemte sich der Mör¬
der schließlich zu einem Geständnis,

Markmann hatte die Keßler auf der Straße kennengelernt
und in seine Wohnung mitgenommen . Dort hat er den Lust¬
mord verübt , und das Mädchen durch mehrere Stiche mit
einen ! Taschenmesser getötet . Dabei wurde er von seiner un¬
verhofft zurückkommenden Geliebten überrascht . Gemeinsam
winde dann die Leiche zerstückelt und verpackt . Um die Iden¬
tifizierung des Opfers unmöglich zu machen , zerhackte Mark-
mann den Kopf vollkommen und verbrannte ihn mit einem
Teil der Kleiber und der Handtasche der Ermordeten im Zim-
merofo » , Die Ueberbleibfel warf er in mehrere Müllkästen
der Umgebung , Markmann glaubte sich völlig sicher und er¬
schien sogar eines Tages bei der Kriminalpolizei , um falsche
Hinweise zu geben . Dabei wollte er sich auch vergewissern , ob
ein Verdacht gegen ihn vorlag . Der Mörder und seine Mitwis¬
serin sind vollständig gefühlsrohe Menschen . Beide haben z.
B . das Messer , mit dem das Opfer ermordet wuode . weiter
in ihrem Haushalt benutzt.

krdbeben in Klagenfurt
w . Klagenfurt , 17. Januar.

In Klagensurt traten gestern um 5.35 Uhr starke Erd¬
bebenstöße auf, . die von einem donnerähnlichen Rollen be¬
gleitet wurden . Das Erdbeben , dos etwa zwei Sekunden
dauerte und sich nach einigen Sekunden wiederholte , war so
stark, daß es auch in ebenerdigen Gebäudeteilen deutlich ge¬
spürt wurde . Es ist zu vermuten , daß es sich um Aus¬
strahlungen eines im Balkan gelegenen Erdbebenherdes
handelte.

Schneeorkan in Dänemark
bve. Kopenhagen , 17. Januar.

Der zeitweise orkanartig « Schneesbubm . der Dänemark gegen¬
wärtig vollkommen in Eis und Lchne« gehüllt hat , ist der
stärkste seit vielen Jahren . Die Folgen sind vor allem schlimme
Berkehrsschwierigkciten , Die Blätter melden den Ausammen-
bruch des Eisenbahnverkehrs , meterhohe Verwehungen , unbe¬
nutzbar gewordene Landstraßen . Schisssunsälle oller Art . Alle
Züge . soweit sie noch Verkehren können , haben mehrstündige
Verspätungen , andere liegen fest. In Kopenhagen mußten 250
Autos ausgeschaufelt weiden . An verschiedenen Stellen drohen
Sturmfluten , Die Fähre Warnemünde —Gjedser ist vorläufig
eingestellt.

vrand in Milikärbaracke
m. Brüssel , 17. Januar . -

Wie jetzt bekannt wird , hat sich in der Nacht zum Dienstag
bei Derviers in Ostbelgien ein Unglück ereignet . In einer Mi-
litäobaracke brach aus bisher noch nicht ganz geklärter Ursache
plötzlich Feuer aus . Unter der Belegschaft ' entstand zunächst
eine Panik , die noch dadurch vergrößert wurde , daß die Tür
sich nur nach innen offnen ließ, Nach der Löschung des Bran¬
des mußte festgestellt werden , daß vier Soldaten im Innern
der Baracke den Tod gefunden hatten . 15 andere sind schwer
verletzt worden , ' _

betritt WMe

Srößles dänisches Schiff verloren
Kopenhagen,  17 . Januar.

Dänemark mutz als Folge des englischen Krieges den
Verlust des größten Schiffes seiner Handelsflotte be¬
klagen. Nach dem Untergang des Flaggschiffes „Canada"
der Ostasiatischen Companie Anfang November war
das Motortankschisf „Danmark " der Dänischen Petro¬
leum Aktiengesellschaft das größte Schiff, über das
Dänemark verfügte . Die anfangs gehegten Hoffnungen,
daß der durch eine Explosion erlittene Schaden ausgebes¬
sert werden könnte, haben sich nicht bestätigt.

Die dänische Petroleum -Aktiengesellschaft teilte viel¬
mehr Dienstag nachmittag mit, datz die „Danmark" mit
ihrer Ladung von 14 500 Tonnen Benzin und Petroleum
als total verloren angesehen werden müssen. Glück¬
licherweise wurde bei der Explosion niemand verletzt.
Die 40 Mann der Besatzung sind inzwischen in einem
schottischenHase» an Land gesetzt worden und « erde»
so schnell wie möglich von dort nach Kopenhagen zu¬
rückkehren.

Die „Danmark" hatte 10517 BRT ., die „Canada"
11108. Das nunmehr größte Schiff der dänischen Han¬
delsflotte ist mit seinen 10 604 BRT . die. „Eleonora
Macrsk ", ein Tankdampser der Reederei A. P . Möller.

Vedmken Sie beim Waschen folgendes: das Waschpulver kann nicht die ganze Arbeit leisten- c»
muh durch gründliches Einweichen der Wüsche unterstützt werden. Gründlich einweichen mit

löenko-Vleichsoda ist halbes Waschen!

Zl ria I>I i o I>

krtskrsnsr I-0tmducKKsIl6r
bislang in der Industrie mit ZOO
Eeiolgschaftsmitgliedern tätig , sucht
passenden Wirkungskreis.

Angebote unter B 52 095.

Zum 1. April

ksutm. I.et»rlmy
mit guter Schulbildung gesucht.

Meldungen erbeten an:
Vremen-Mindener Schissahrt

Aktiengesellschaft,
Bremen , Tiefer 2.

rVoitzlieb

Hausgehilfin
mit Kochkenntnisfen gesucht.

Reservelazarett UHIandstr. 53.
Wir suchen per sofort oder später

3 Ssiisgsdilliilaeil
eine für die Station,
eine für die Nähstube,
eine für die Wäsche,

nicht unter 18 Jahren.
Wöchnerinnenheim,

Am schwarzen Meer 138.

ZVir suadea lur unsere Ssuptverrvsltun «- ruin bntäinöe-
tiebstsn Antritt einixs

porkekte LlonotMsljnnen
mit i»HlirZ»krLsvr Praxis.
psrsönileds VorstsllriüLeil mit iisnäscd .riltiicrdsm
larrk. iüeicevlossm äurod - Tsusmisüd-
^in -ikten , Lsusstsn vsUuns . vrdvtvv an unsere
Hauptvervnltuux, I ÎnrälrekLnlie, Klnxsnx OroÜe Hunäe
straüe civr

„^ erer" kiugreuykoii kremen

Mr sucksn per solort gsvsnüts

Lcdsttnerillilsll
im LUsr von 18 dis 48 6skren.
ksrsönlicks Vorstellung in äsr
kersonktlndtvilung Mngsng
6snorsl -l.uäsnäortt Straffe ) äor

Sremer 81 rs6enbsImL6.
Wegen Verheiratung meines ca . Ilt Jahr « bei mir

gewesenen Alleinmädchens suche ich zum 1. März ein
älteres , solides , erfahrenes

AIIckrrTrrTC »^ <I »LrT
welches etwas kochen kann , für ruhigen Pri -vathaus-
hall bei gutem Lohn,

Wolf,  Holbeinstratze 10. ,

llüneereVerkLuleriimen
solort oäor spLtsr (LraNüde-
X' uvtZs iiiodt undoälost ortorä .)
Sekrlktl . vsvvrbuitHsu ordstvu:
Stexmsnii L8 » r1m » nn

p's.uleostrsüs 87/39

Tüchtiges

IWlKl!
für Bäckereihaus¬
halt auf ganz od
X Tag.
V, d, Steintor 150

V4!stsssuel »s

zucken Isuleml

naMeete
lür unnsrs  Oslolgsckaltsmitglisklsir

kngslrote an Sis Person «,lstsUs «>« r

rocke Null kliMeugdsu 6 . in . b .ü.
Srsmon klugkokon

ÄMMKI'
mögt . heizbar.
Angeb , u . V -2121

3— l -Zimmer-
Wohnung

m, Bad u Heizg.
auf iof, od, I , 2,
gei Mietpreis 60
bis 70 NM,
Angeb , u , 6917

Ein guter Rat in allen Fällen:
Kleinanzeigen in der .Bremer Zeitung" !

Möbliert . Zimmer
Nördstraße 269 I

2' --Zimmer.
Wohnung

mit Bad
Angeb . u , A 5951

Vermieten

>V«8tvN

Du willst ein
Zimmer

vermieten1
Saa » »uräi

«, -Z-
Kleinanzeige

b»

Gutgehende

vegen Einberufung sofort zu

verpachten . Näheres unt , B 5952

Kork-un«>
hgaererrei »« »

Unter - unU
kuNen« eser

Tuscuriinsnssstsltt von Ssr
V7cisssrstrciüsnSirstction

Lrsrnsn-

LinrsIprs1s7S ? ts .. bsi Lbncckrns von
10 Stück nnä inslir äas Stüolc 70 ? ts

2n kabsn in cisr

vreiner Leitung
k̂ L - Qcinvsrlcis ^ vssr - Lins

Q. rn. b . tt.
2ssrsn 6/8 unct in cisr Obsrnstr . 88



Irma Schulze-Zmidt
O,-. jur. ErnstSchulze -Smidt
' .'>aen in i>.n »l ' ,Iiel Freude die
'-eburt ihn »- zw -iten Sohnes

an,

Bremen , den 16, Jonuar 1940
>-7enrg,Gröning , Straße , 78 V

Unser Peter ist da!
In herzlicher Freude:

Edelgard Panning,
geb, Frickenhelm
Otto Panning,
z. Z, Mlhelmshaven.

Bremen , d In, Januar 1948
z, Z, Wöchnerinnenheim,

Die Geburt einer Tochter
zechen hocherfreut an

Hertha Lasse/geb, Wittneben
Gottfried Sasse, Oberlt , d. L.

Bremen , den 15, Januar 1940
Karl -Peiers -Straßc 58
z, Z , Wöchnerinnenheim

Nach kurzer Krankheit
ichüei am lt , Januar unsere
i-.ebe Lina . Frau

2omse Kolhrade Wn»e.
geb, Körber

im ab, Lebensjahre.
Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Familie Heinrich Brendcl,
Bremen , 16, Januar 1940
K1 Hunocstraßc 9
Die Aushöhlung ersolgte im
Gc-Bc -Jn „ Ccrmaniastraß «,
Die Beerdigung sindct am
Freitag , 19, Januar , um
IN Uhr , von der Kapelle des
Buntentors -Friedhofes aus
statt.

Statt Karten

Für die herzliche Teil¬
nahme beim Hinscheiden
unserer lieben Entschlafe¬
nen sagen wir allen, auch
Herrn Pastor Schäfer,
innigsten Dank.
Aug. Frederking und Frau
Wilh . Liihmann und Frau

Die Verlobung  ibrer

locbtsr

/^ eia

mit blsrm ^ LLessor

I_uclwig^ elmken
geben beksnni

Otto krjuarc!

iinc ! 1̂ 7211

/Margarete , geb , bomben

(ionttsrcarpe ZS

^sins Verlobung  mit

l̂ rsulsin

loelitsr clsL blsrrn Otto

^clusrcl ^ ?eil ^ uncl reiner

kst-xi üenidblin /^ srgs-

rsts,gsb,I - 3ml <en,bssbrs

ieb mick sn ^ uisigen

l_ucl̂ ig
ttsressor

/̂ otkllclenLtr-ike 21
r,I , sul Urlaub von öer sironi

krsrnsn , 17 . ^ snusr 1940

Empfang äonntsg , 21 , ^snusr  1940

Heute morgen einschlief noch langen Leiden
mein lieber , herzensguter Mann , unser tveu-
sorgcnder Vater , unser lieber Lohn , Schwieger¬
sohn , Bruder , Schwager und Onkel , der

Lehrer a. D.

Hermann Sander
im Z8. Lebensjahre.

In tiefer Trauer , rm Namen aller Ange¬
hörigen:

Hilde Sander , geb. Ellermann
und Kinder Margret und Horst.

Brnchhauseu -Vilscu , den 16 Januar 1940

Beeidigung am Donnerstag , 18, Jan , 1940,
Trauerseier im Hause , um 14 Uhr,

Nach arbeitsreichem Leben verschied unser Ge-
folgschaftsmitglied

Albert Osmers
In den langen Jahren gemeinsamer Tätig¬
keit ist er uns ein wertvoller Mitarbeiter ge¬
wesen , geschätzt von allen wegen seiner steten
Bereitschaft und treuen Pflichterfüllung,
Ein ehrendes Gedenken wird dem Dahinge¬
schiedenen bei uns bewahrt bleiben.

Betriebsführer u. Gefolgschaft
der Firma

Carl F . W . Borgward
Automobil - und Motoren -Werke, Bremen.

Für die Beweise herzlicher Anteilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen unseren herzlichen
Dank.

Frau Johanna Zastrow Wwe.
und Kinder.

Lesnm.

Wegen Trauerfalls bleibt Unser Geschäft
morgen, Donnerstag , von 1v—15 Uhr ge¬
schlossen. 2l . Pohlmeyer L Co.

Nach kurzer Krankheit entschlief heute 8
mein lieber Mann , unser guter Vater , ^
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel,

der Gastwirt

Johann LMilnil
im 68. Lebensjahre.

In stiller Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen : „ ^

Frau Catharma Lachmund,
geb. Block
Familie Hermann Lürssen.

Ostecholz, den 16. Januar 1946.
Die Beerdigung findet am Freitag , dem
19. Januar 1946, nachmittags 2 Uhr , vom
Trauerhause , Osterholzer Heerstraße 136,
aus statt.

Nach kurzer , schwerer Krank¬
heit entschlief heute

Frau

Helene Frahm
geb, Mylin

im 83, Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen.
Bremen , 15, Januar 1940
Kämenade 51.
Die Anfbahrung ist rm Be-
ovdigungs -Jnstitni „Pietät ",
Humboldistraße 190, erfolgt,
wohin zugedachte Kranzspen¬
den erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am
Freitag , 19, Januar , vor¬
mittags 11 Uhr , in der Ka¬
pelle des Osterholzer Fried-
hofes statt.

Nur deutlich » ge¬
schriebene

Mzetzen-
Texie

geben Gewähr sür
einwanbireie und
fehlerlose Wieder¬
gabe — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aus¬
gab« von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

statt Karten . Danksagung
Allen , die uns bei dem Hinscheiden unserer
lieben , guten Mutter , Frau

Marie Glenennnkel
Beweise ihrer innigen Anteilnahme zugehen
ließen , sagen wir , insbesondere Herrn Pastor
Buhlmann , auf diesem Wege unseren herz¬
lichsten Dank.

Geschwister Glenewinkel.
tzohentorstr , 4S/47 , Bunientorsteiuwsg 236,

Nachruf
Am 13. Januar verstarb unerwartet der

Kreissachgruppenwalter

Pg Friedrich A . Zahns
Er war uns ein eifriger und gewissenhafter Mitar¬
beiter , dessen Andenken wir in Ehren halten werden.

Die Deutsche Arbeitsfront
Kreiswaltung Bremen

Schwenk,  Kveisobmann.

Am 16. Januar verloren wir durch den Tod unseren
lieben Berufskameraden

Telegraphenassistentcn

HiM WM
In den langen Jahren gemeinsamer Pflichterfüllung
haben wir ihn als guten Kameraden achten und schätzen
gelernt.
Er bleibt uns unvergessen.

Der Leiter und die' '
des SerMechmies Bremen

Bremen , den 17. Januar 1940.

Familiendrueksachen
liefert in guter und preiswerter
Ausführung die Druckerei der

Bremer Zeitung

^ .mtlicbs

LvkoauümaciruLFsn

Stillegung von zentralen
Warmwasserversorgungsanlagen,

Das für Bremen zuständige
Bezirkswirlffchaftsa -mt für den
WÄsrwirtschaftsbezrvk X in Ham¬
burg hat die folgende Anord¬
nung erlassen , die hiermit be¬
kanntgegeben wird : '
„Anordnung über die Stillegung

von zentralen Warmwasser¬
versorgungsanlagen.

Aus Gvmid der Verordnung
über den Warenverkehr in der
Fassung vom 18, Huguist 1939
(Reichsasletzblabt I S , 1430! in
Verbindung mit der Anord¬
nung des Reichswii -tschastsnüni-
sters über die Lenkung des Ver¬
brauchs von Kohle vom 7, Sep¬
tember 18M (Deutscher Reichs¬
angeiger und Preußischer Sllaats-
anzeiger Nr , Llv oam 9, Sep¬
tember 1939) und dw Anord¬
nung 4 der ReichMelle für
Kohke über den Verbrauch von
Bvcnnstoifen zum Betrieb von
zentralen Waamwasse -versor-
gungsanlogen vom 11, Januar
1940 (Deutscher ReichSonzsiger
und Preuß 'Hcher Stoatsanzeiger
Nr , 9 vom 11, 1, 401 wird an¬
geordnet:

Zentrale Wavmwaslerversor-
gungsanlags -r im Arme des
? 1 der Anordmlng 4 der
Reich Sktelle für Kohle vom 11,1,
kO innerhalb des Wckhrwirt-
st -aftsbezirk ? X sind bis aus
breiteres gänzlich stillzulegen
Dies gilt auch für Anlagen in
Holels , Derwalkings - und Büro¬
gebäuden usw.

Ausgenommen von der An-
rrdnung sind Krankenhäuser,
Weitere Ausnahmen , z, B , in
gewerblichen Betrieben , in denen
starke Verschmutzung auftritt,
sind nur mit schriftlicher Geneh¬
migung des zuständigen Woll-
lchnfisgrwtes zulöksia,

Hamkn-ro , 1 ! Januar 1940,
Bezirkswirt 'ehastÄaint

!0r den Wchrwrrts -bostsbezirk X
gez, Dr Schradcr,"

Zentrale Woriiiwosse ' versor-
gungsonlagen im Sinne der
vorstehenden Anordnung sind
Einrichtungen , die von einer
Stelle nus bede-zt werden und
die Entnahme von warmem
Wnsier nn web-nren ZavkOellen
ermöglichen.

Die in der Anordnung nine-
'asienen Anträge nn- Ausnah¬
men sind an dje eii-r-senmirl-
schattHü-Ne, Lnoa - rntr IN 1/10,z,
w richten.

Vorsätzlich-' oder tabilälsine
Jnwiderbardinnogn aegen die
Anordnung n-green noch der
Verordnung den an,ren-
veikebr vom 19 ,« innn -R- ii-1-
-g-gtzb!, 7 S , 1/ "ni hml,-g.ri

Bremen , 16, Januar 1919.

Zusammenlegung von Autzen-
. stellen.

Die Außenstellen Ollen und
Peterswerder werden zusainnreii-
gelegt , Sie bleiben am 17, 1,
1910 geschlossen.

Die neue Außenstelle „Osten
und Peterswerdcr " befindet sich
vom 18, Januar 1940 an
der Schule Stoder Straße,

Bremen , 16 Januar 1940
Ernährungsamt Abt . S

Mirischastsamt,

Wichtig
sür LebensmUtel -Einzelhändler.

Die von der vom 18, 12, 1939
bis 14, 1, 1940 gültig gewesenen
Nährmittolkarde abgetrennten
DoppÄMchni 'tte X 33/34 , die
lderr Ausdruck „875 g Reis " tra¬
gen» oder die von der Marken-
koritrolle erteiltorr Quittungen
über die ersolgle Ablieferung
dieser Mbschwddte sind sür etwa
später ' folgende Reiszuteilringen
sorgfälftg anizUbÄvahren

Die von der zur Zeit gülti¬
gen NährmittMarte abgetrgvn-
t« ! Doppelabfchwtte X 28/29,
die den Ausdruck „250 g HU-
sensrüchte " tragen , find eben¬
falls sorgstMg « uszubcüvahren
und nickst an die Warkenkan-
trvlle obznliefern,

Bremen , 16, Januar 1940,
Ernährungsamt Abt . 8,

Lmtücks

LsIkcnuTirnclOtriui ^ sn,
ausvärtissr Lsltörävn

lich 24, 1, 1940 in meiner Woh¬
nung üssentlich aus.

Der Bürgermeister
I , B .s Lankenau.

Bekanntmachung
Unter den Viehbeständen von

Hermann Finke in Heiligensclde 1
und Friedrich Weifen in Leesto ist
die Maul - und Klauenseuche sest-
gestellt . Die Ortschaft Hciligenfeldc
wird zum Sperrgebiet erklärt . Aus
das Sperrgebiet finden die Vor¬
schriften meiner Viehseuchenpvlizöi-
lichen Anordnung vom 22. 11, 37
entsprechende Anwendung,

Syke,  den 16, Januar 1940.
Der Landrat des Kreises Grafschaft

Hoha . I . V, : En gelte.

Abgabe von Nährmitteln
Für die Zuteilungspeviode vom

15. Januar bis 11. Februar 1940
werden aus die Abschnitte bl 21,
hs 22, kl 30 und n 31 je 25 F
Sago , Kartoffelgrcmpen , Kartossel-
stärkemshl oder Puddingpulver
wahlweise abgegeben . Für ein
Päckchen Puddingpulver mit einem
Gewicht von 45—80 g sind zwei Ab¬
schnitte , für ein Päckchen Pudding¬
pulver mit einem Gewicht von etwa
75 g sind drei Abschnitte der Nähr-
mrttelkarte von der Verteilungs¬
stelle eiiizubehalten . Die Abgäbe
von Puddingpulver in loser Form
kann ebenfalls aus die genannten
Karteriabschnitte erfolgen.

In der obengenanntön Zuteilnngs-
periode werden außerdem aus di
mit einem Kreuz (X ) bezeichneten
Abschnitte der Reichsbrotkarte für
Kinder bis zu- 6 Jahren je 125 g
DPM , (Deutsches Puddingmehl ),
Gustin , Maizena , Mondamin , Rn
ceua oder Weizenin abgegeben.

Shke,  den 12, Januar 1940,
Der Landrat des Kreises Grasschast

Hoha (Ernährungsmnt)
Fürbrings r.

pbilksrmoni -cbs SsssOsebnN!

Anordnung über die Stillegung
von zentralen Warmwasser-

versorgungsanlagcn
Aus Grund der Verordnung über

den Warenverkehr in der Fassung
vom 18, August 1939 (Neichsgesctz-
blatt I S . 1430) in Verbindung mit
der Anordnung des Reichswirt-
schastsministers über die Lenkung
des Verbrauchs von Kohle vorn
7, September 1939 (Deutscher Reichs¬
anzeiger und Preußischer Staats¬
anzeiger Nr , 210 vom 9, September
19391 und der Anordnung 4 der
Reichsstelle sür Kohle über den Ver¬
brauch von Brennstoffen zum Be¬
trieb von zentralen Warmwasfcr-
versorgungsaulagcn vom ll , Ja¬
nuar 1940 (Deutscher Reichsanzeiger
und Preußischer Staatsanzeiger Nr,
9 vom II , 1, 40) wird angeordnet:

Zentrale Warmwasserversorgungs¬
anlagen im Sinne des K 1 der
Anordnung 4 der Neichsstclle für
Kohle vom ll , 1, 40 innerhalb
deS Wehrwirtschastsbczirks X sind
bis aus weiteres gänzlich stillzu
legen . Dies gilt auch sür Anla¬
gen in Hotels , Verwaltungs - und
Bnrogebäüdcn usw . Ausgenom¬
men von der Anordnung sind
Krankenhäuser , Weitere Ausnah¬
men , z, B , in gewerblichen Be¬
trieben , in denen starke Ver¬
schmutzung  auftritt , sind nur mit
schriftlicher Genehmigung des zu¬
ständigen Wirtschastsamts zulässig,
Hamburg,  den 13, Jan , 1940,

Bczirkswirischaftsamt
für den Wehrwirtschastsbczirk X

gez, Dr , Schrader,
Veröffentlicht!
Syke,  den 16. Januar 1940.

Der Landrat des Kreises Grasschast
Hoha (Wirtschaftsamt)

Fürbringe r.

Heute , 20 Uhr , Svnder -Mitt-
woch L , Ende ung , 23.30 Uhr
wegen mehrfacher Erkran¬
kungen im Personal statt
„Meistersinger"
der große Operetten -Ersolg

koren kiif Vieioris
Von Peter Klaus

Do., Donnerstag , Er . L
Ln äes Lvicdss klarten

W Schauspiel v, Knut Hamsun
Sonntag , 1S Uhr , zu kl. Prei¬

sen : NM . 0.90—2.70

Ngsunsriisks
Roman -t , Operette v, Fr , Lchar
Sonntag , 19 ' Uhr , Dienstag-

Platzmiete

Die lustigen Vieiker
von binärer

Komische Oper von O , Nicvlai

Mdolsmltt 80788

22. unü v 'iENLlsg,
2Z. 7sn ., SlOclcs, 26 üiir:

NlWkWllWM
I-srlung : Qsrisi 'slmu8i ><--

ctirskiof TcknsckSnburg
Lolisi:

W >l NM «'
ldsviSr.

progrsmm : Xuri kssek.
Ostirssio . 1. lvlsls .)
Srslimn, lOsvisrkorirsriV -ciur
Sekumsnn , krsls

_ S-clur. i(artsn klvl. 2.-, 2.50,
2.50, Z.8V pro korirsrl dsi

osl pk'segerL ^ eiei'. LiLcdoksnLüell
M rwerie Kaie üi öü
ram 20. Ä. M§. /ä/W>

?rsxiL ivikäersukaknnmmgn:

Im XVsll 193

Syke.
Ani Donnerstag , dem 18. d, M„

iverdcn in der Zeit von 9—12 Uhr
dke Zusatzseisenkarten ausgegeben,

Shke,  den 16, Januar 1940,
Der Bürgermeister

«I , V, : Wrede,  1 .. Beigeordneter,

Hciligcnscldc
Der Haushaltsplan 1939 liegt

Hder Zeit vom 17. I . bis einschlietz-

Arksitsslisfvl

Seit Ober 60 Iskrsn
dsksnni Er QusUlst

u Oslertorstelnweg 49
Union 1, 2 unct Z, ^ sitsstsllsn
kvlorsrtslrsüs , Lcksuspislksus

Veröunkelungrpspier
vanis ! Sokaa , I-cmssnstr .30

küttksltsr
jespoeiset0 « o HmV/o!l153-ISü

ttsuts , ^lilivvock. 20 Ukr,
kncis 22.45 Ukr, 11. Ks.-tvli.

Vonnsrslsg : 11. 8o .-vo . V
krsitsg : 8oris S/11 V

OoLumkus
unä Ls « ir >vs
8cksuspisl von 2i«in

8onnsdsn6 : 20 Ukr S (mi«t /Xuf-
scklsg)

Lkrsnaksnä
FusLus OZS

^nlsklicti 8SiNSr ZOjskrigsn
gsliörigkoit rum Lcüsuspisllisus

Lege! unter
blauem Kimme!

kins fröklicks kskirl
mit lvlusiic von 5riscjr . W. Kusi

silnnoks! sijeWnvkjnji : öuslus lln

Lonnsdsnci , nsclim . 16.Z0 Ukr
Sonntsg , nsckm . 16 V

vis lstrisn Auiiükrungsn

OLs Lsnssim'Iin
am Srunnsn

tvisrotisn von 7ru6s Wslis
prsiss von kkvl. 0.Z5 bis 1.85

unssrsr groksn

MMÜ6N MsrsllUW

rrsctrU « Seeköick
»e-7«- tr »i- v

«nügpir au » Sam Srretr

PaM HenekeLs

5ci>neidevmelsterHv >ivn.
na-«,,!-,! Sslns clis ! Söfins,

- eisus - kricklvun
vie riege »malle u. ll. IVuniIoroeel

Sielman»
hat ein großes
Röhrenlager aller
Abmessungen,

Duckwitzstraße l
Del . 5 19 47/48

!in Sslploglsmm
kOsx unr « i^ vritr

ilunrisrl«
muktsn vorigs Wocbs vesgso
Udsrfüilung  uxntcskrsn,

wir wisclorkolsn clssksld:
noek

keuts unä morgen

LP0 !.!.0-IK.
v«

XssssnLktnung : 2 Ukr

vis kltsrn wsrclsn gsbstsn,
«Us lttsrnsn ru bsglsilsn!

krwsoiissns -.60 u. -.
Krnclsr -.30 u. -.50

ksutv aksncl

r - sssHsokaiks - Tsnr

^ansvorlülirunysn ^

FaktesZ
^okck-- Juwelen

Vilkens ^ Vanger
Echewatt - IcigeLkra ^ e

^en . - Z!e. 11/59275

Kleickun"

Mi8k raiiü
sür Herren -Eard,

Nachlatzsachcn,
H.Kcrl,Knoopst .LO
E.Faul 'str .S .« 08S

J -IIavnivines

Foto -Apparat,
Leica bd, ähnlich-
>,qutevh„ «vkl, neu,
sow , Bücherschrk,,
dunkel E >ck>e,
Ripken , Hastedt,

B , d , 4 Linden 42

Alte noch gntgeh,
Kosser -Schreib-

masch. bill , z, kauf,
gos, Angebote m.
Preis n . L 59 360

A. 4, 1, goldene
Da .sArmbanduhr

v, Würzibuvgerstr,
b . .Karstadt , Gute
Bei , Dagefördc,
Wünzbnr 'gerftr . 7S
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Polizeistunde für Stadt Bremen
ausnahmslos um 1 Uhr

Bremen , 17. Januar
Der  Polizeipräsident tei-lt mit:
Auf Grund des Runderlasses des Reichsführers und

Chefs der Deutschen Polizei vom 4. 1. 1940 hat der Ec-
naior für die Innere Verwaltung mit sofortiger Wir¬
kung folgende Anordnung getroffen:

Die nach8 1 der Verordnung über die Polizeistunde
vom 15. 1. 1981 auf 1 Uhr festgesetzte Polizeistunde bleibt
für die Stadt Bremen einschließlich der ange¬
schlossenen Gebietsteile  bestehen. Ausnahmen
werden für einzelne Betriebe nicht zugelassen. Diese
Regelung bezieht sich auch auf die ausge¬
sprochenen Nachtbetriebe.

Die Polizeistunde in den bremischen Landge¬
meinden  habe ich mit sofortiger Wirkung auf 28 Uhr
festgesetzt.

IVi e lange wird beute verdunkelt?
Von Sonnenuntergang . . 18.42 llkr
bis Sonnenaulgsng . . . . 8 .27 llkr

kigene Lewerbesörüerungsstellebei der
Handwerkskammer Bremen

Die vor einigen Jahren bei der Handwerkskammer
Bremen eingerichtete „Technische Veratun gs-
und Werbestelle ", deren Wirksamkeit sich beson¬
ders wertvoll in technischenFragen wchrwirtschaftlichen
Einsatzesdes Handwerks gezeigt hat , ist vom Landes-
handwerksmeister „Niedcrsachsen" im Einvernehmen mit
dem Reichsstand des Deutschen Handwerks nunmehr als
„Ec w e r b e fö r de r u n g sste l l e" im Sinne der An¬
ordnung des Reichswirtschaftsministeriums und der dazu
ergamgencn Richtlinien des Reichshandwerksmeisters
anerkannt worden.

Witwenrente aus der Invalidenversicherung
Die NSKOV .. Kreisdienftstclle Bremen , schreibt uns sol-

gendeS,'
Nach 0er Reichsvorsicherungsnrdnuug erhalten eine Witwen¬

rente nach dem Tode des versicherten Ehemannes die Witwe,
die t . dauernd invalide ist oder 2. vorübergehend invalide
ist, wenn die Invalidität ununterbrochen sechsundzwanzig
Wochen gedauert hat oder nach Wegfall des Krankengeldes
noch besteht oder 3. das kä. Lebcnszahr vollendet hat oder
zur Zeit des -Todes des versicherten .Ehemannes mehr als drei
waiscnrentenbercchtigte Kinder erzieht . Hierbei sind auch
solche Kinder zu berücksichtigen , die znr Zeit des Todes des
Versicherten noch nicht lebten , aber bereits erzeugt waren.

Als invalide gilt die Witwe , die infolge von Krankheit
oder anderen Gebrechen odcr ' Schwäche ihrer körperlichen oder
geistigen Kräfte nicht imstande ist, durch eine Tätigkeit , die
ihren Kräften und Fähigkeiten entspricht und ihr unter
billiger Berücksichtigung ihrer Ausbildung und bisherigen
Lebensstellung zugemutet werden kann ein Drittel dessen zu
erwerben , was körperlich und geistig gesunde Frauen der¬
selben Art mit ähnlicher Ausbildung in derselben Gegend
durch Arbeit zu verdienen pstegen . Hiernach können Kric-
g e r h i n t e r b l i e b e n e, deren Ehemänner bis zu ihrem
Tode in der Invalidenversicherung versichert gewesen sind,
die Witwenrente erhalten , wenn die vorstehenden Bestimmun¬
gen im Einzclsall zutreffen , — Auskunft erteilt die Kreis-
dienststelle der NsKOV ., Papenstraßc 24, , I„ während der
üblichen Sprechstunden dienstags von 16—19 Uhr , freitags
von 16—18 Ilhr und montags von 18—18' Nhr , oder das
Berficherungsamt Bremen , Blumenthalstraszc , Ecks Kaiser-
Friedrich -straße , _ 8s.

„Dreißig Jahre Bremer Schauspielhaus" im Rund¬
funk. In der Sendung „Was bringt die Woche" erscheint
am Sonntag , dem 21, Januar , von 9 bis 9.20 Uhr eine
Unterhaltung ,mit Direktor Johannes Wiegand  und
Karl Lerbs  über das Thema : „Dreißig Jahre Bremer
Schauspielhaus".

Mehrarbeit nür in dringenden Fällen erlaubt . In der
Zeitschrift „Das junge Deutschland " nimmt Oborrcgierungs-
rat 'Schmidt vnm Rcichsarbeitsministcrinm znr Verordnung
über den Arbeitsschutz Stellung . Er erklärt dabei , daß der
Achtstundentag die Normal -Arbeitszeit bleibe . Für die Jugend
ist darin die Unterrichtszeit in einer Berufsschule einge¬
schlossen, Der Zchnstnndentag wird in Zukunft als Höchst¬
arbeitszeit gelten . Räch der Verordnung dars der Achtstunden¬
tag nur in Ausnahmcsällen überschritten werden . Zu diesen
Ausnahinezcitcn gehört aber zweifellos der Krieq . Während
des Kricaos kann man den Standpunkt vertreten , daß der
Z-Hnstnndentag und nicht der Achtstundentag die Regel sein
solle. Der Reichsarbeitsminister wünsche aber , daß nur die
wr beschleunigten Erledigung kriegswirtschaftlicher
ausgaben erforderliche Ucberarbcit geleistet werden dürst

Heilfürsorge für Soldaten
Kein im Dienst der Nation Beschädigter wird sich hilflos überlassen

Wir berichteten Anfang Januar 1940 unter der
Ueberschrift „Aus dem Lazarett entlassen und was
dann. . ." über die geldliche Versorgung der Wehr-
dienstbeschädigtcn. Die Soldaten , die sich durch Ver¬
wundung oder Krankheit dauernden Körperschaden zu¬
gezogen haben, haben nach ihrer Entlassung aus dem
Wehrdienst nicht nur Anspruch auf eine geldliche Ver¬
sorgung, sondern auch aus Heilfürsorgc.  Das
Ziel der Hcilsürsorge ist die Erhaltung oder Wieder¬
herstellung der Wchrtanglichkeit oder der Arbcitsver-
wcndungsfähigkeit . Die Heilfürsorge wird gewährt,
um eine Wehrdienstbeschädigung oder ihre Folgen zu
beseitigen, wesentlich zu verbessern oder eine Verschlim¬
merung zu verhüten , oder auch um körperlicheBeschwer¬
den zu beheben oder zu lindern.

Die Voraussetzung für die Gewährung einer Heil-
fürsorge ist, daß der ehemalige Soldat eine Verwun¬
dung  erlitten oder sich eine Krankheit  zugezogen
hat , die als Wehrdicnstbeschädigung anerkannt ist. Vor
Anerkennung einer Wehrdicnstbeschädigung kann in
dringenden Fällen befristete Heilfürsorge gewährt wer¬
den, wenn die Wehrdicnstbeschädigung glaubhaft er¬
scheint. Ein entsprechender Antrag ist in diesem Falle
beim Wchrmachtssüriorge- und Veriorgungsamt zu
stellen. Auch in - einigen anderen Fällen wird Heil¬
fürsorge gewährt , die aber hier nicht erörtert zu wer¬
den brauchen.

Als Heilfiirsorge wird gewährt : ärztliche Behandlung,
Versorgung mit Arzneien, Brillen , Bruchbändern und
anderen kleinen Heilmitteln , ferner kann Hilfe und
Wartung durch Krankenpfleger und Krankenschwestern
als Hauspflege oder auch Krankenhauspflege gewährt
werden, darüber hinaüs kann Krankengeld oder Haus¬
geld gezahlt werden. Die Heilfürsorgc dieser Art wird
durch die Krankenkasse gewährt , Ist ein Wehrdienst-
beschädigter Mitglied einer Krankenkasseder Reichsver-
sichcrung, muß die Hcilfürforge von dieser auf Grund
ihrer Satzungen gewährt werden.

Bedürfen Mitglieder der reichsgesetzlichenKranken¬
kasse über die Leistungspflicht der Krankenkasse (Aus-
steuerung) hinaus der Heilbehandlung wegen ihres Ver-
sorgungsleidcns , erfolgt diese ebenfalls durch die
Krankenkasse (Orts -, Land- oder Betriebskrankcnkasse)
nach Zustimmung dos Wehrmachtfürsorge- und Ver-
sorgungsamtes . In diesem Falle bestimmt dieses Amt
über Umfang, Art und Maß der Heilbehandlung.

Sind Wehrdicnstbeschädigte nicht Mitglieder einer
reichsgesetzlichenKrankenkasse, erfolgt die ärztliche Be¬
handlung , Versorgung mit Arzneien usw., auch Kranken¬
hauspflege , durch die Allgemeine Ortskrankenkasse des
Wohnorts , und zwar als sogenannter Zugeteilter , d. h.
der entsprechende Krankenschein muß bei der zuständi¬
gen Allgemeinen Ortskrankenkasse, Abteilung für
Kriegsbeschädigte, beantragt werden. Die Heilfürsorgc
erfolgt für die Zugeteilten ebenfalls im Rahmen der
Krankcnkassensatzungcn.

Bade- und Hcilstättenknren, Zahnersatz, Lieferung
von Blindenführerhunden , erfolgt grundsätzlich durch
die Wehrmachtsfürsorge- und Vcrsorgungsämter . Die
Lieferung von Körpe'rersatzstückcn(Kunstglieder usw.) ,
orthopädischen und anderen Hilfsmitteln , erfolgt durch
die Orthopädischen Versorgunissstellen der Reichsver¬
sorgung.

Aus vorstehendem ist ersichtlich, daß die Soldaten,
die sich im Dienste der Nation einen Körperschaden
zugezogen haben, sich nicht hilflos überlassen werden,
sondern daß durch Gewährung von geldlichen Unter¬
stützungen und durch die Gewährung von ärztlichen Be¬
handlungen usw. alles getan wird , um das Los zu er¬
leichtern.

Auskünfte  in allen Fürsorge - und Vcrsorgungs-
angelegonhcitcn aller  ehemaligen Soldaten und de¬
ren Hinterbliebenen erteilt die Kreisdienststelle Bre¬
men der NSKOV ., Bremen . Papenstraße 241 (Tel.
2 30 18) . während der Sprechstunden dienstags und
18—20 Uhr und freitags von 16—18 Uhr. Us.

Zur Vrotmarkenaktion - er NSV.
Bekanntlich läuft seit einigen Wochen auf Veran¬

lassung des Reichsverteidigungskommissars Minister¬
präsident Göring auch bei uns im Nordseegau eine
beio-rdere Sammelaktion der in verschiedenen Haushal¬
tungen überflüssigen Brotmarken . Dabei sind den mit
der Durchführung der Sammlung beauftragten Block-
waltern der NS .-Volkswvhlfa'hrt die verschiedensten
Bedenken geäußert worden. Der Sinn dieser Samm¬
lung — das sei hier noch einmal eindeutig heraus¬
gestellt — liegt lediglich darin , daß die NSV . die
überflüssigen  Brotmarken bekommt. Sie wird
diese Marken wirklich auch nur in jenen Haushaltungen
einsammeln lassen, die sie nicht verbrauchen können,
um sie dann jenen Familien zuzuführen, die für eine
zusätzlicheBroternährung in Frage kommen, und das
sind in erster Linie die kinderreichen Familien und die¬
jenigen der Lang- und Nachtarbeiter , Diese Tonder-
aktion der NSV . wird wesentlich dazu beitragen , daß
wir in Deutschland unsere Getreidereserven nie
anzutasten  brauchen . Sie verstärkt also dem feind¬
lichen Ausland gegenüber wesentlich unsere Lage. Jeder
Volksgenosse oliv, der wirklich Marken erübrigen kann
— und das sind nach den bisher gemachten Erfahrun¬
gen eine große Anzahl — sollte so ehrlich sein und die
Marken für dielen doch so guten Zweckzur Verfügung
stellen. An eine Herabsetzung unserer Brotration ist nie
gedacht und sie wird auch nie die Folge dieser Maß¬
nahme sein, das Ergebnis mag ausfallen , wie es will,

Sozialismus - er lat in vorderster Linie
Es ist bezeichnend für den Geist unserer Soldaten,

-daß gerade bei ihnen der Ruf des Führers für das
Kricgswintorhilfswcrk so großen Anklang gesunden
hat . Wir brauchen dabei nur einmal an die überaus
starke Beteiligung aller Soldaten bei den Wunsch¬
konzerten der Wehrmacht zu denken und uns daran zu
erinnern , wie jeder Landfer immer wieder "-von seiner
Löhnung gern sein Scherflein für das WHW. dazu-
steuert. Besonders aber die Truppen , die in vorderster
Linie liegen, geben immer wieder einen Beweis dafür,
daß für sie der Gedanke des Sozialismus und der Opfer¬
bereitschaft kein leeres Gerede ist, sondern daß sie mit
der Tat diesen Sazialismus beweisen. Gerade sie könn¬
ten ja vielleicht sagen, wir liegen hier in Lehm und
Dreck, stehen auf Wacht an der Grenze des Reiches und
sind ständig bereit , unsere Gesundheit und unser Leben
aufs Spiel zu setzen und zu opfern, dafür können ja die
anderen ihren Opferwillen einmal beweisen! Aber
wer so denken sollte, würde den Geist unserer Front¬
soldaten wenig kennen. Denn auch in dieser Beziehung
gehen sie dem ganzen Volk mit dem besten Beispiel
voran . Den schiagendsten Beweis hierfür liefert das
Sammelergebnis einer in vorderster.
Linie eingesetzten " Division , die an

e.i nem T ag e 2 6 6-7 7,4 0 RM . fLr das Kriegs -
winterhilsswerk gesammelt hat.  Gibt es
einen besseren Beweis für den herrlichen Geist und dre
Opfcrbereitschaft unserer Soldaten , die hier bei ihrem
Einsatz in der vordersten Linie immer wieder zeigen,
aus welchemHolz die Männer der nationalsozialistischen
Volksarmee geschnitzt sind! Und das ist ja auch der
große Unterschied zwischen uns und unseren Gegnern,
daß wir wissen, wofür wir kämpfen und opfern, wäh¬
rend sie für die Eeldsäcke des Kapitalismus und für
den Haß einiger internationaler Kricgshetzer znr
Schlachtbank geführt werden sollen. In unserem Volke
weiß heute auch der letzte, worum es geht, nämlich
um die Größe, die Freiheit und die Zukunft unseres
Volkes, und darum ist jeder bereit , dafür auch das
letzte einzusetzenund zu opfern.

Nachnahmen und Postausträge nach Dänemark . Die dänische
Postverwaltung läßt Nachnahmen (auf einfleschrieöenen Brief-
sendungen . Wertbriefen . Wertkästchcn und Paketen ) sowie
Pvstansträge aus Deutschland wieder zu. Höchstbeträge für
Nachnahmen 96 RM „ sür Postausträge 266 dänische Kronen.

Lin 5'lm, wie wir ihn wünschen

Osrsts lock und Ruckt Oodden in dem bolleren Wenr-
macbtsülm „Das Lervebr über ", cker erkolgrelck iin
„Tivoli " snliei . '

n > vor » orro » LIVKLULCL

„Aha! Sie wollen mir also nichts verkaufen? Wohl,
weil ich kein vornehmer Gast bin, ha ? Na ja — hier
verkehren nur bessere Leute ! Ich kann mein Geld auch
anderswohin tragen !"

»Wie's Ihnen beliebt , Herr Hemmerling ! Ihr Zu¬
stand zeigt mir , daß Sie weit über den Durst getrun¬
ken haben, Sie werden mir morgen dankbar sein!"

Die Tür zum Hausflur flog mit lautem Krach hinter
Walter Hemmerling zu_

Fabinke hatte es sich nicht nehmen lassen, eine kleine
Bowle auf den Tisch zu bringen . Frau Dietzel fand sich
aus der Küche ein, und auch Käthe mußte mit Platz
nehmen.

Oskar Fabinke hielt dem überraschten Bilgram eine
wohlgesctztc Festrede. Er wäre glücklich darüber , daß
die Herren vom Straßenbau sich in seinem Hause wohl-
lstchlten, und ein höchster Wunich sei, ihnen das Emp¬
finden vermitteln zu können, daß die „Goldene Höhe'"
ihnen in jeder Beziehung Heimat sein wolle, bis sie
wieder weiterziehen müßten.

Das war ganz ehrlich gemeint, und Drave fand den
Wirt gar nicht mehr sonderbar.

Käthe sah ihren Chef, der sonst immer so streng mit
ihr umging, mit warmem Blick an und fand erneut
ihre Vermutung bestätigt , daß Herr Fabinke eine gute,
hilfsbereite Seele in sich trüg«.

Bilgram aber blieb Oskar Fabinke nichts schuldig,
und der Wirt staunte im stillen, wie nahe der Bau¬
meister mit seinen Worten der Wahrheit kam. „Ich
könnte mir denken, Herr Fabinke , daß Sie Ihr jetziges
Leben schon als eine Art Ruhestand betrachten. Dieses
Musterhotclchcn sieht ganz so aus , als ob es weniger
dem Gelderwerb als einer Liebhaberei diene. Sie zei¬
gen Ihrer Umwelt die Bereitwilligkeit , gewisse Berufs-
pslichten zu erfüllen und den Zeitgeschehnissenw nahe
zu sein, daß Sie sich jederzeit einschalten können, wenn
Sie wollen oder müssen. Deshalb wohl haben Sie sich
auf der Goldenen Höhe festgesetzt, die eine Grenze
Zwischen zwei Welten bildet Denn wenn Ihnen besinn¬
lich zumute ist, so können Sie das laute Tal meiden
und durch die Hintertür in die stillen Wälder gehen.
Was für Sie gilt , das kommt auch Ihren Fericngästen

zugute. Für uns „Straßenzigeuner " eine hocherfreu¬
liche Angelegenheit , Wir treffen es nicht immer so
gut, und deshalb versichern wir Ihnen , daß wir uns
bei Ihnen prächtig aufgehoben fühlen. Ich danke also
für die freundlichen Gcburtstagswünsche und für diese
nette Familienstunde . Daß wir beide aber so gute
Freunde geworden sind, das freut mich besonders, mein
lieber Herr Fabinke!"

Die Gläser klangen, und Oskar Fabinke verbarg nur
mit aller Mühe seine tiefe Rührung . War er dem
Baumeister schon immer zugetan gewesen, so hatte der
jetzt sein ganz Herz erobert . Fabinke fühlte sich zum
ersten Male in seinem Leben von einem Menschen ver¬
standen . . . Er wahrte seine Würde , strich sich das Kinn
und sagte mit starker Stimme : „Jawohl , Ruhestand,
Liebhaberei — es stimmt ! Aber auch volle Bereit¬
willigkeit zu allerlei Pflichten ! Ganz recht. Ich habe
es nur nicht auf diese Formel bringen können. Sie
müssen mir gestatten. Herr Bilgram , daß ich mich
künftig Ihres Wortschatzes bediene. Er wird mir sehr
von Nutzen sein, wenn es mal wiederum gilt , gegen
menschliche Unvernunft anzukämpfen . , ."

„Aber ich bitte Sie , Herr Fabinke — ich habe nur
Ihre eigenen Worte gebraucht. So ungefähr erklärten
Sie mir bei unserer ersten Begegnung Ihre Anwesen¬
heit auf der Goldenen Höhe . , ."

„So , so?" Fabinke war verblüfft , aber er wuchs zu¬
gleich auf seinem Stuhl ein Stückchen höher, „Eine
Ehre also für mich, daß Sie , Herr Bilgram , mir so
großes Verständnis von Anfang an entgegenbrachten!"
Er hob sein Glas , und Bilgram tat fröhlich Bescheid.

Frau Dietzel saß glücklich und still in der Runde.
Sie war sehr dick und verzichtete bestimmt auf Mor¬
gengymnastik. Sie war Witwe , hatte hier in der „Gol¬
denen Höhe" ein« Heimat gefunden, und ihre Wünsche
an das Leben waren bescheidengeworden,

Oskar Fabinke brachte jetzt die Rede auf den jungen
Hemmerling , den er vorhin abgewiesen hatte . Eine
kleine menschlicheTragödie : Der alte Herr war Pro¬
kurist be' Provinzialbank . chemals- Quandt L Co..
die Tochter mit dem Stadtbaumeister verheiratet ; der
Sohn Walter aber, gelernter Bankbeamter , hing sich

ganz plötzlichan ein Mädchen von schlechtem Ruf , dessen
Familie auch. nicht zum besten beleumundet war . Er
zog sie nicht hinaus , sondern sie ihn herunter , und das
Zerwürfnis in der Familie Hemmerling wurde offen¬
bar . Die Familie Wanzcl betrieb unserm Deckmantel
eines Altwarenhandels allerlei trübe Geschäfte, und
der Bankbcamte Hemmerling saß bald am Steuer eines
kläglich klappernden Lieferwagens , der längst auf den
Autosriedhaf gehört hätte . Die Wanzels gerieten zum
zwanzigstenmal in Konkurs und hatten nun , wie aus
den Aeußerungen des Betrunkenen ersichtlich war , die
Stadt verlassen . . . „Ich kenne das Leben. Mein gan¬
zes Mitleid gehört deshalb diesem jungen Menschen."

Vielleicht besinnt Hemmerling ' sich nun auf seine Fa¬
milie , seinen ursprünglichen Berns ? Der Vater leidet
sehr darunter und ist zu einer Versöhnung längst
bereit . Wenn dieser Walter Hemmerling sich zu Ihrem
Straßenbau gedrängt hat , so war da nicht Arbeitswille
die Triebkraft , sondern der Wunsch, die Familie Hem¬
merling , nicht zuletzt seinen Schwager, den Herrn
Stadtbaumcister , irgendwie bloßzustcllcn. — Er hatte
heute getrunken. Sehen Sie es ihm nach, wenn er mor¬
gen nicht leistungsfähig ist!" Fabinkes Blick ging bit¬
tend zwischendem Baumeister und Drave hin und her.

„Aber gewiß!" versprach der Schachtmeister, „Er
taugt sowieso nur für leichte Arbeit ."

„Wie beschäftigen Sie ihn ?" fragte Bilgram.
„Er hilft die Fixpunkte festlegen und Baubreiten¬

pfähle und Lehren zu richten. Da ist er sehr anstellig."
Man saß noch ein Stündchen beisammen. Frau Dietzel

war ein wenig aufgetaut und erzählte aus ihrem Leben.
Sie tat es nicht ohne Witz und Sclbstverjpottung . Das
vielsagende Lächeln des Baumeisters und Oskar Fabin¬
kes Grimassen zeigten ihr , daß sie verständnisvolle Zu¬
hörer hatte.

Das Mädchen Käthe aber saß dicht neben Schacht-
meister Drave . Mit der Unbekümmertheit der Jugend
schienenbeide ihre Umgebung völlig vergessen zu haben.
Die blauen Augen des Schachtmeisters ließen die dunk¬
len des Mädchens nicht mehr los.

„Käthe ist ein schöner Name, aber Sie müssen doch
auch einen Familiennamen haben ?" beharrtc Drave.

„Ich heiße Käthe Collet — wenn Sie 's schon durch¬
aus wissen wollen."

*

Erna Quandt ward sich in diesen Tagen bewußt, daß
eine innere Wandlung mit ihr vorgegangen war . Eine
große, schöne Ruhe war in ihr.

vie Leistung der lechnischen Nothttfe
Auch für die Technische Nothilfe wurde 1939 das Jahr

der Bewährung . In weitem Maße griff die Heimat
auf ihr stets einsatzbereites Helfertum zurück. Wie der
stellvertretende Chef und Chef des Führungsstabes der
TechnischenNothilse, Kämpe, in der Monatsschrift der
Technischen Nothilfe mitteilt , haben bis End« 1939
25 009 Nothelfer im Reich in mehr .als 1009 EnMtzen
entschädigungslos und neben ihrer sonstigen Berufs¬
arbeit freiwillige Hilfsarbeiten für die .Sicherung und
reibungslose Durchführung der Kriegsmaßnahmen gelei¬
stet, Dem deutschen Feldheer in Polen wurden außer¬
dem in kürzesterFrist die bereits beim Einmarsch in das
Sudctenland und !n das Protektorat bewährten techni¬
schen Kommandos zugeteilt , von deren Leistungen schon
berichtet worden ist.' Für die den Kampfhandlungen
folgenden Sicherungs - und Aufbaumaßnah-
men  traten ebenso schnell und mit gleicher Tatkraft
andere TN .-Abteilungcn auf den Plan . Die Schnellig¬
keit, mit der sie eingesetztwerden konnten und mit sach¬
kundiger Hand eingriffcn, wird in der Geschichteeiner
freiwilligen Organisation immer ein Ruhmesblatt blei¬
ben. Der Einsatzbereitschaft in den Ostgebieten standen
die Nothelfer der  West mark  in keiner Weile
nach. Was sie unter schwierigsten Umständen und Ge¬
fahren und unter Mißachtung ihrer Person geleistet
haben, um dem deutschen VoA Verluste zu ersparen
und der Truppe wertvolle Hilfsdienst« zu leisten, ist
ein besonders ehrenvolles Kapitel . Eine dritte Gruppe
von Nothelfern sind die Männer vom Instand¬
setzungsdienst.

Richtlinienfür - en kinzechandelsschutz
Der Reichswirtschaftsminister hat die seit Krregsbe-

ginn ergangenen Erlasse zum Einzelhandelsschutz in
Richtlinien zusammengefaßt. Hinsichtlich der Himzu-
nahme des Vertriebs bisher nicht geführter Waren soll
sowohl eine Branchenbereinigung als auch eine Bran-
chenvermischung wie bisher unterbleiben . Die Sper¬
rung von Neueröfsnung von Einzelhandelsgeschäften
hat sich auch im Kriege bewährt und soll aufrechterhal¬
ten werden. Sie soll möglichst streng gehandhabt wer¬
den. Die Uebernahme von Einzelhandelsbetrieben,
auf die die Tatbestände der Verordnung zur Beseiti¬
gung der Uebersetzung im Einzelhandel zutreffen , soll
nicht zugelassen werden ' Einzelhandelsbetriebe , die
wegen Einberufung zum Heeresdienst oder infolge der
Bewirtschaftungsmäßnahmen geschlossenwerden, dürfen
ohne Genehmigung wieder eröffnet werden, wenn die
Tatsache der Schließung unverzüglich der Wirtschafts¬
gruppe Einzelhandel oder der zuständigen Untergliede¬
rung mitgeteilt worden ist. Ministerialdirigent Dr.
Michel kündigt gleichzeitig eine Sperre für die Errich¬
tung und Uebernahme von Eroßhandelsunkernshmun-
gen an, um solchen Kräften das Eindringen in den
Großhandel zu unterbinden , die die Warenknappheit zu
unsauberen Geschäften benutzen könnten.

Bewerbung sür die Sanitäts -Ossizierslaufbahn . Abiturien¬
ten (auch Schüler höherer Schulen , die ab 1. 4. 1940 die
8. Klasse besuchen) und Medizin -studenten , die die aktive Sa-
nitäts -Of ' izierslaufbahn im Heer anstreben , können sich um
Einstellung in die Sanitäts -Offizierslausbahn des Heeres be¬
werben . — Bewerbungen sind bis zum I . 3. 1940 an den für

-den Wohnsitz zuständigen Korpsarzt beim Stelln . Gen .-Kdo . zu
richten (z. B .: An den Korpsarzt beim Stellv . Gen .-Kdo.
VI . A.-K.. Münster i. W .) Merkblätter für die Sanitäts-
Ofsizierslaufbahn sind bei den Wehrbezirkskommandos und
Wehrmeldeämtern zu haben.

Vas zeitgemäße Nezept
Frkchragout von Petermann

Die Fische werden vom Kopf befreit, ausgenommen und di«
Rucken- und Bauchflossenmit der Schere abgeschnitten. Die Fische
werden in 3—L Zentimeter lange Stücke geschnitten und gesalzen

und gesäuert. Man stellt aus Spetz. Zwiebeln und Mehl eine
Mehlschwitze her. die man mit Wasser zu einer dicken Tunke
ausrührt und garkochen lägt . Die vorbereiteten Fischstückegibt
man in die -Tunke, läßt nun das Gericht im Wasserbad Ist—16
Minuten heiß ziehen und schmeckt die Tunke ab. Man reicht
Dampfkartoffeln und Kohlsalat dazu.

Lktlr; . VolksnirLsukiLkt-8kr.usivivtsLbs.kt

^Isvinezpoi ' tliect
Stimmt sn das Heck, lallt sckallen den 6esang
als IVsiksgruIi in irober Beste«runde;
es töne kell, wie IVlorgenglocksnkIsng
aus sportgenkter klänner"iriscker Runde.
Hell strsklt cker klick, es wettet sick die krust
und kimmelrvärtsdie Hände sicb erbeben:
dem cksutsckenSport und deutscber Vrt gilt unser

» leben,
bei ernster Arbeit, rvis in Breuck"und Tust.

Das erste 6Ias in deutscber Vlännerkand,
bei allen, die als veuiscks denken, kiiklen,
es gilt dem beilegen deutscben Vaterland,
ikm dienen u-ir, u-snn wir auck scbsinbar spielen.
6er Körper straii, die bckusksln Kart wie Stakl.
es kommt ein Tag, da müssen ivir uns vekren!
Vul veutscbiands Tnknnktrvoli'n wir unsere Oläser

leeren,
suk veutscbiands Lbre nack der Knecbtsckait Ousl.

Herr, macb uns krsi! vie kreis deutscbe See,
sie soll an kreier deutscber Küste branden,
kübr"uns aus dunkler dlacbt ru Keiler Hob",
der Breikeit Sonne lencbie deutscben Tsndenl
des KampkesSpiel vom Knecbtesgeist kekreitl
IVir dürien nickt ermatten, nickt erliegen!
ver deutscbe sleist, der deutscbe Sport muö immer

siegen,
und aus dem Siegs reikt ds Billigkeit.

4,1s dem dlerlne -TIedertuieb
Vei-tse ..Offene Worte ", Heidin

iüiiiimmmüüttü,mit,,ü,u,>u,u,in,uuuiuu,,u,uu,iii,iiuiiuiiiiiit,

Lutz Többes Scheck hätte wirklich Deckung gefunden.
Er schien wohl auch keine Antwort auf seinen Brief
erwartet zu haben : jedenfalls gab er kein Lebenszeichen
mehr von sich. Alle seine Skizzen ruhten in einem
Schubfach: seine Pbotos lagen dabei. Er war aus der
lichten Welt des Mädchenstübchcns verbannt , und Erna
hatte auch wesentliche Fortschritte in ihrem Vorhaben
gemacht, ihn in sich selber auszulöschen. Dieses Denken
an eine ferne, ungewisse Zukunft mit ihm war wie ein
Herd der Unruhe in ihr gewesen. Nun lebte sie nur
einem kurz gesteckten Ziel : der Mutter den Lebens¬
abend sorglos und froh zu gestalten. Es ging da nicht
mehr um Jahre , sondern wohl nur noch um Monate.

(Fortsetzung folgt)



K/as ^/ee Aee« ee HeÄe?
Miltuwch, 17. Lanuar . 6.00 Mor- enruf. Sport am Morgea. —

6.30 ^ ruhkonzert. Dazwischen: 7.00—7.10 Nachrichten. — 8.00 Haus»
halt und Familie ; anschließend: Gymnaftit für die Hausfrau und
unsere Altersehrung . (820 —9.10 Sendepause.) — S.lO Musik am
Vormittag . — S.30 Schulfunk für die Mittelstufe. Vorn bäuerlichen
Leben und Wirken: Die Schule baut sich eine Wetterstation. — 10.00
Bon Berlin . Dazwischen11.15—11.25 Nachrichten in englischerSprache.
— 11.45 Wafferftandsmeldungen und Landfunk. — 12.00 Mittags-
konzert. In der Pause : 12.30—12.40 Nachrichten. — 13.00 Mittags-
kouzert. 14.00 Nachrichten. — 14.10 Musik nach Tisch. — 14.50
Marktberichte des Neichsnährstande». — 15.W Franz Völker fingt
(Schallplatten) . — 15.15 Nachrichten in englischer Sprache. — 1S.30Virtuose Violin " " ' " - - - - --uinm^ ik. — 16.00 Dom Schaffen und Wirken der Frau.
Die Frau als Hüterin der Aunst. — 16.15 Musik am -Nachmittag. —
17.00 Nachrichten. — 17.10 Richard Wetz. Eine Gedenkstundemit Lie¬
dern und Kammermusik zum 5. Todestag des Komponisten. — 18.15
Nachrichten in englischer Sprache. — 18.30 Vutenberg. Von der
Geburt des Buches. Hörspiel von Robert Waller . — 19.15 Hafen¬
dienst. — 19.20 Von Berlin . Dazwischen: 20.00 und 22.00 Nachrichten;
21.15 und 22.15 Nachrichten in englischer Sprache; 23.15 Englische
Plauderei ; 24.00 Nachrichten; 0.15 und 1.15 Nachrichten in eng¬
lischer Sprache.

wirksamer Zeuerschuh der lebenswichtigenVelriebe
Einige Vorkommnisse der letzten Zeit haben gezeigt,

daß die bestehenden Bestimmungen über den vorbeugen-

Postdienst mit den von der UdSSR . besetzten ehemaligen
polnischen Gebieten . Nach Orten in den ehemaligen pol¬
nischen Gebieten der West-Ukraine und dem westlichen Teil
von Weißrußland sind bis aus weiteres nur gewöhnliche und
eingeschriebene Briesssndungen zugelassen.

ti - ldeae Hochzeit. Das Fest der goldenen Hochzeit begehen heute
in geistiger Frische Joh . Wendt und Frau  Sophie , geb.
Thiers , Riensieiger Strotze 23, Die Jubilarin ist Inhaberin des
Toldenen Ehrenzeichens,

den Feuerschutz der lebenswichtigen Betriebe nicht ge¬
nügend angewandt werden. Der Reichsfiihrer ii und
Chef der deutschen Polizei trifft diese Feststellung in
einem Erlaß an alle Polizeibehörden , der gleichzeitig
die erforderlichen Anweisungen zur Abstellung dieses
Mitzstandes enthält . Nachprüfungen einiger niederge¬
brannter Baulichkeiten haben z. B. ergeben, daß diese
fast immer dieselben groben feuerpolizeilichen
Mangel  auswiesen , die als Ursache der katastrophalen
Auswirkung vieler Erotzbrände der letzten Jahre fest¬
gestellt werden mutzten: Mangelnder vorbeugender
Feuerschutz in baulicher Beziehung. Besonders fielen
als immer wiederkehrende Mangel auf : datz die ein¬
wandfreie feuerbeständige Unterteilung fehlte oder un¬
zureichend war , daß die Betriebs - und Lagerräume
nicht feuerbeständig voneinander getrennt waren und
datz die Brandmauern mehr oder weniger große Durch-

lungsweise wurde jetzt durch Schließung des Ge¬
schäftes  bestraft . .

Bookholzberg. Das Gästehaus auf der Gedenkstätte
„Stedingsehre"  ist jetzt soweit fertiggestellt , datz
es bald seiner Bestimmung übergeben werden rann.

Dötlingen . Das Hunt etal  ist augenblicklich von
vielen Wildenten und -gänsen bevölkert. In Deckun¬
gen beobachtete man sogar, datz sich vor allem WUd-
hühner und Fasanen — durch die Witterung bedingt —
auf den bäuerlichen Futterplätzen einfanden . Aus Borg-
stede wird berichtet, datz sich hier sogar ein Reh als
eine Art „Haustier " bei den Bauern angefreundet hat.
Ein Bauer fand das Tier in stark erschöpftem Zustand
an einem Waldrand . Nachdem es m,t vieler Liebe
wieder „aufgepäppelt " wurde, gefällt es ihm anschei¬
nend ganz gut in seiner neuen Umgebung.

brechungen zeigten. Diese feuerpolizeilichen Mängel , die
" toauten ohne erhebliche Kosten beseitigt wer-

NSDAP.
Ortsgruppe Wilhelm Decker. Freitag , W. Januar , 20.30 Uhr.

Oberschule für Mädchen, Lange Reihe: ..Unsere U-Boote im Kampf
um Deutschlands Freiheit ." Dortrag mit Lichtbildern des Marine-
Brigadeführers Pg . Esders.  Nordenham

Ortsgruppe - astedt und Hohmisch. Heute, 17. Januar , wichtige
Dienstanweisung ist von sämtlichen Zellenleitern sofort abzuholen.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Aindorff. Donnerstag . 18. Januar . 20 Uhr, im Lloyd-

heim, Eingang Hemmstratze, Handarbeitsabend für Frauenschafts- und
Frauenwerk. Liü »erblcitter mitbringen.

Ortsgruppe - astedt. Unser Gemeinschaftsabend für Frauenschaft ^
und Frauenwerk ist am Donnerstag . 18. Januar , 20 Uhr, im
Hoheitssaal des Gemeinschaftshauses.

Kriegsiointerhilfswerk
W- W.-Ort»silhrui,o Peter, « erdor (Am schwarzen Meer 43). Aus-

gäbe von Wertgutschernen am Freitag , 19. Januar , vormittags
von 9 bis 11 Uhr und nachmittags. , von 15 bis 18 Uhr. Ausweis
mitbringen. Kinder werden nicht abgefertigt.

WHW.-Ortsführuug Neptun. Am Donnerstag und Freitag werden
in unserer Ortsgruppe Wertgutscheine ausgegeben, und zwar am
Donnerstag in der Zeit von 9 bis 13 Uhr und am Freitag , dem18. Januar , von 9 bis 13 und 15 bis 17 Uhr. Ausweise sind mit-
zu bringen.

WHW.-Ortsfllhrung Ostertor. Ausgabe von Wertscheinen am heu¬
tigen Mittwoch, 17. Januar , und Donnerstag, 18. Januar , von 9.30
bis 12 Uhr. Ausweise mitbringen.

WHW.-Ortsfüheung Weser. Ausgabe von Mertscheinen Donners¬
tag, 18. Januar : Nr . 1—25 von 8.30 bis 9.30 Uhr; Nr. 26—50 von
9.30 bis 10.30 Uhr; Nr . 51—75 von 10.30 bis 11.30 Uhr; Nr. 76- 100
von 11.30 bis 12.30 Uhr; Nr . 101—125 von 15 bis 16 Uhr; Nr. 126
bis Schluß von 16 bis 17.30 Uhr.

WHW.-Ovtsführuna Neustadt-Nord (Grünenstr. 23). Ausgabe von
Wertscheinen an folgenden Tagen: Donnerstag,  18 . Januar,
von 9 bis 12 Uhr Nr. 1—150 und von 15 bis 18 Uhr Nr. 151 bis
300; Freitag,  19 . Januar , von 9 bis 12 Uhr Nr. 301—450 und
von 15 bis 18 Uhr Nr. 451—600. Ausweise nicht vergessenund keine
Kinder schicken.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Wilhelm Decker. Heute Mitarieiterverlaminlung

im Kaffee Dormann, Waller Heerftr. 163, 26.36 Uhr.

auch in Alt ! , . . ,
den können, verursachen im Brandfalle nicht nur höhe¬
ren Brandschaden, sondern versperren vielfach die An¬
griffswege der Feuerlöschkräfte und gefährden das
Leben der Vetriebsgemeinschaft und der Feuerwehr¬
männer.

Der Reichsführer ff, ordnet daher an , datz alle lebens¬
wichtigen Betriebe wie Mühlen , Flachsrösten, Spinne¬
reien , Webereien , Lederfabriken, die nicht in regelmäßi¬
gen Zeiträumen von Offizieren der Feuerschutzpolizei
überprüft werden, umgehend von der Feuerpolizei im
Benehmen mit den zuständigen Behörden unter Hinzu¬
ziehung der zuständigen Brandschauer und der örtlichen
'euerwehrfiihrer einer Besichtigung zu unterziehen sind.

Feuerpolizeiliche Mängel sind durch entsprechende
Auflagen unverzüglich gemäß den unbedingt zu stellen¬
den Anforderungen zu beseitigen. Die Löschwasserversov
gung ist zu überprüfen und gegebenenfalls zu verbessern.
Bei Betrieben außerhalb des Standortes oder Lösch-
bereiches einer Feuerschutzpolizeiund ohne hauptamtlich
tätige Werkfeuerwehr ist die Einsatzmöglichkeit der ört¬
lichen Feuerwehr oder zusätzlichder nächstgelegenen mit
Kraftspritzen ausgerüsteten Feuerwehr durch Abhaltung
praktischer Uebungen sofort zu erproben . 2m eigenen
Interesse der Betriebssichrer und zur Aufsicht im Werk
bestellten Organs liegt es, auch außerhalb der Arbeits¬
zeit durch ausreichende lleberwachung fahrlässigen oder
gar vorsätzlichen Schädigungen vorzubeugen. Andern¬
falls müssen sie damit rechnen, strafrechtlich und auch
zivilrechtlich zur Verantwortung gezogen zu werden.

Kirchhatten . Die Oldenburger Herdbuchgesellschaftbe¬
gann gestern die Vullen - Vorauswahlen  für
ihre Februar -Auktion. Sie wurden in Erotzenkneten,
Düngstrup , Brettorf , Eanderkefee, Kirchkimmen, Vrel-
stedt und Vookholzberg fortgesetzt, um heute in Berne,
Bardewisch und Delmenhorst beendet zu werden.

Oldenburg . Am 27. Januar werden sich die Leiter
der Heimatmuseen  des Oldenburger Landes zu
einer Tagung zusammenfinden, auf der Fragen unserer
Heimatmuseen behandelt werden. Die Tagung steht
unter der Leitung des staatlichen Museumspflegers Dr.
Ottenjann,  Cloppenburg . An Referaten sind u. a.
vorgesehen ein Vertrag von Dr . Ottenjann über die
Holzkultur und ein Vortrag von Dr . Müller -Wulckow
über Keramik. Daneben werden aktuelle Fragen un¬
serer Heimatmuseen besprochen.

In diesem Jahr sind vier Jahrzehnte seit der Grün¬
dung der Oldenburger Handels - und
Handwerkskammer  im Jahre 190V vergangen.
Bis zur Gründung der Handwerkskammer hatte der
„Verband der Handels - und Gewerbeverein « für das
Land Oldenburg ", der im Jahre 1894 gegründet wor¬
den war , die Interessen der Handwerkerschaft wahrge¬
nommen.

8 >»« v»sv
Hier lolgsmls sekörsa rum LnnsigsatsU

Freitag , 19. Januar , 2V Uhr, im Vortragssaal
des Atlantlshauses:

ksieksnsrk
Sack u. Volk

8 üL «LsrL » iK - Ldsi » «L
Einführung und Rezitation:

x-ris 6 sl » !nt - s -» orUn
Karten in der Geschäftsstelle , Dechanatstr . 1 b/e , 11—13V- Uhr.
Für Nichtmitglieder in der Buchschau , Böttchsrstraße 7.

kküksrmoniscke KvZvUsckstt
Wir weisen daraus hin , datz die zweite Rate sür die Phil¬

harmonischen Konzerte bei Prapger L Meier  jetzt fällig
ist und bis zum Lll. d. M . eingelöst weiden mutz . Durch
Abgabe der ersten Rate haben sich die Abonnenten ver¬
pflichtet , auch die zweit« Rate einzulösen.

Bremer Domchor . Heute , Mittwoch , Probe fällt aus , eben¬
so Sonntag Ehovdienst . Wiederbeginn Sonntag , 28. Januar.

ksicksivsrk Suck unä Volk
Helote,  17 . Januar , 20 Uhr , „Glocke"
üsmmsrmuM - «ynrort üss

krag «» Taartstts
Vortragsfo -lge : Mozart — Dvorak — Smetana . EinzelkarterVortragsfo -lge :Mozart — Dvorak — Smetana . Einzelkarten
für Nichtmttzglteder zu 1.50 bei Praeger L Meier . G . Barteis.
Union , Domsheid « 8II und Abendkasse,

Vremerüörde . In Rittlings Gasthaus wurden 181
kinderreiche Mütter  mit dem Ehrenkreuz aus¬
gezeichnet. Unter den Müttern befand sich auch Frau
Rotermund,  die 15 Kindern das Leben geschenkt
hat , von denen heute noch 14 leben. Am selben Tage
konnte auch ihrer Schwiegertochter das Ehrenkreuz für
kinderreiche Mütter ausgehändigt werden.

Basdahl . Die Kuh „Mudel " des Bauern Cordes,
die bereits im Kontrolljahr 1938 mit 240 Fett -Kilo
an der Spitze des Kontrollbezirks stand, hat im Jahre
1939 ihre Leistung Noch um 38 Fett -Kilo erhöht . Das
Tier konnte einen durchschnittlichen Fettgehalt von
4 v. H. durchholten und erreichte damit im .Laufe des
Jahres nicht weniger als 278 Fett -Kilo . Damit ist
diese Kuh die weitaus beste Fett - Produzentin
des Bezirks.

Berden . Im nächsten Monat werden die Hengst¬
stationen  durch die Landgestüte Celte, Osnabrück
und Bad Harzburg besetzt. Die Landleute sprechen von
den drei Hengsten als von „Sommervögeln ", da mit
ihnen auch bald die Sommermonate ihren Einzug
halten.

Rethem/Aller . Hausschlachter Fritz Wischers  in
Vierde beging in diesen. Tagen sein SOjähriges Berufs¬
jubiläum . Meister Wischers steht im Alter von 70 Jah¬
ren und geht noch täglich seiner Beschäftigung nach.

Sulingen . Ein schwerer Unfall ereignete sich auf
dem Hofe Loge beim Einfahren von Rllbenschnitzeln.
Der Bauer Albers  stieß bei der Einfahrt in die
Scheune mit dem Kopf so heftig gegen einen Balken,
datz er eine schwere Verletzung  am Kopf und
am Rückgrat erlitt.

Bispingen. Der Führer eines hiesigen Jungzuges,
Robert Meyer,  rettete einen neunjährigen Jungen
vom Tode des Ertrinkens . Auf dem Mllhlenteich, dessen
Eis nicht überall hielt , spielten einige Jungen Eis¬
hockey. Als der Ball ins offene Wasser zu rollen drohte,
wagte sich ein Junge auf das dünne Eis , das sofort
brach. Er konnte nur unter den schwierigsten Anstren¬
gungen Robert Meyers vor dem Ertrinken bewahrt und
wieder aufs Trockene gebracht werden.

Eine hiesige Eeschäftsinhaberin kümmerte sich nicht
um die erlassenen Borschriften, sondern verkaufte so,
wie sie es für richtig hielt . Die unverantwortliche Hand-

Ouakenbrück. Die Führer und Führerinnen der Hit¬
ler -Jugend , des Deutschen Jungvolks , des Bundes
Deutscher Mädel und des Jungmädelbundes hatten sich
im Parteihaus in Quakenbrück zu ihrer ersten dies¬
jährigen Führertagung des Kreises Bersenbrück zu¬
sammengefunden, um neue Richtlinien für die Wehr¬
erziehung der deutschen Jugend zu empfangen. Es
wurde festgestellt, datz in der Mehrzahl der Einheiten
des Kreises Bersenbrück die Wehrerziehung der Jugend
schon einen recht guten Anlauf genommen hat und
Schwierigkeiten — geeignete Räume usw. —, die beson¬
ders in den ländlichen Kreisen auftreten können, blen¬
dend überwunden wurden . In der Aula der Ober¬
schule versammelten sich die Führer und Führerinnen
dann, um in einer kleinen Feierstunde ehrend ihres
zu Beginn des Jahres aus dem Leben geschiedenen
K.-Bannführers Guido Mehlis zu gedenken, dessen Le¬
bensbild der K.-Vannführer Eressieker in kurzen und
eindringlichen Sätzen umriß.

In Quakenbrück entstand in einem Hause an der Vad-
bergjstratzeein Zimmer brand,  der allerdings nur

einen « einen Sachschaden anrichtete . 2^ och erlist
Wohnungsinhaberin , die das Zimmer betrat , als der
Brand 'chvn eine sehr starke Rauchentwicklung zur Folge
Latte bei den ersten Brandbekamprungsarbeiten «in«
starke Rauchvergiftung , die eine Uebermhrung in?
Krankenhaus notwendig machte. Da die Nachbarn b«i
der Bekämpfung des Feuers mithal ^ n, konnte d«r
Brand bald gelöscht werden , ohne größeren Material¬
schaden anzurichten.

Harseseld. In den Harseselder Wassermühlen geriet
ein 32 Jahre alter Gehilfe in das in Gang befindliche
Getriebe und verunglückte tödlich.

Boraitede . Die Kälte der vergangenen Tage hat bei
den Tieren ieglich« Scheu vor den Menschen vertrieben.
So f! nd der BE Weisen in der Nähe je nes Hauses
ein ausgewachsenes Reh in erschöpftem Zu¬
stand  e° auf Durch liebevolle Ausnahme und Pflege
hat das Reh die Kräste wiedererlangt und suhlt sichm
seiner neuen Heimat sehr wohl . Ein anderes Reh ist
wahrscheinlich beim Wechseln vom Walde zum Kohl¬
acker dem Zug« zu nahe gekommen und mutzte dabei
sein Leben lassen.

Barel . Der Landrat erläßt eine Anordnung die
sich damit befaßt , daß der Mangel an tierärztlichem
Personal die Be schränkung der Ausfuhr  inner¬
halb des Landkreises Friesland auf sechs Bahnhöfen not¬
wendig macht. Es sich dies die Bahnhose Hohenkirchen,
Jever Sande , Ellenserdamm , Zetel und Varel . Die
für die Untersuchung mit der Vertretung des Amrs-
tierarztes beauftragten Tierärzte sind: für Hohenkirchen
Dr . Hagena , Hohenkirchen, für Jever Dr . Euken Je¬
ner (Vertreter : Dr . Schiet. Jever ) für Sande Tier¬
arzt Meents , Dythausen , für Ellenserdamm und Zetel
Dr . Kämpfe , Zetel , für Varel Dr . Fortmann , Varel.

Tot aufgefunden  wurde Dienstagmittag in
der Nähe des Bahnüberganges Hohenberge ein unbe¬
kannter Mann , der etwa 60 bis 65 Jahre alt ist. Der
Mann ist von einem Zuge angefahren worden und mit
Schädelverletzungen und einem Beinbruch in einen
Graben geschleudert worden . Es steht nicht fest. ob
es sich um einen Unglücksfall oder um Selbstmord han¬
delt . Ein Lokomotivführer sah den jetzt tot aufgefunde¬
nen Mann gegen 3 Uhr morgens in Wapelersicl , wo
er einen Spaten geschultert hatte . Zwischen 5 und
7 Uhr wurde er in der Nähe der Unglucksstatte wieder¬
gesehen. Kurz nach 11 Uhr fand man dort die Leiche.

Jever . Bis auf weiteres sind durch eine Anordnung
des Landrates tn Jever die Vieh - und Schweinemärkte

!

i

ausgeh  obeir . Die gleiche Regelung trifft die bis-. .. . . .
herigen Schweinemärkte in Bare

Das Deutsche Rot « Kreuz in_ _ ^ , . Jever . erhielt
jeA "einHen «'s Heim, das in der früheren Eemeinde-
schavesternstationgeschaffen wurde und das rund 50 Per¬
sonen Platz bietet . In dem Haus sind auch weiter«
Räumlichkeiten für den Bereitschaftsdienst vorhanden,

Emden. 2m Alter von 48 Jahren starb in Lörrach
nach kurzer schwerer Krankheit der Dienstvorsteher des
Stadtbauamtes Lörrach, Stadtbaurat Rudolf Kersten.
Vordem hatte Stad 'tbaurat Kersten das hiesige Städti¬
sche Vauamt geleitet , wo er auch das Amt des ersten
Beigeordneten bekleidete.

Osnabrück. Bei einer Streife der Kriminalpolizei
wurden sechs Elücksspieler  ertappt . Gegen die
Spieler und den Wirt , der in seinen Räumen das
Glücksspiel duldete, sind Strafverfahren eingeleitet.

p«

Stadt und freie Landschaft
fllle candschafisteile müssen in ihrer Ligenart auch im kriege erhalten werden

Der
freien

Krig
Land

g r
ycha

mit seinen mannigfachen Gefährdungen der
fast verlangt von uns in besonderem Maße

Aufmerksamkeit sür die Ausgaben der Landschaftspslege und
-gestaltung . Wir , die wir nicht an der Front draußen stehen,
haben um so mehr die Verpflichtung , die Heimat sür die
Kämpfer draußen in Ordnung zu halten , und so wollen wir
uns nicht hinter der Ausrede verschanzen , das seien jetzt
Fragen zweiten Ranges , oder das gehe nur die Fachleute

Zur Mitgestaltung der Heimat ist jeder berufen , weil fast
jeder irgend einmal — als Bauer , als Arbeiter , als Unter¬
nehmer — wollend oder nicht aus die Gestalt der Heimat
einwirkt . Und da kommt es eben daraus an zu wissen , was
der Heimat um der Erhaltung ihrer Art und ihrer Ord¬
nung willen frommt . Ebenso ist es notwendig , dieses Wissen
auch in Zeiten anzuwenden , da der Staat und . feine un¬
mittelbaren Diener sich nicht genau so wie im Frieden um
Aufgaben kümmern können , die ohnehin Sache des Volts selbst
sind . Wir haben stets zu bedenken : Auch Antlitz und Cha¬
rakter unserer Heimatnatur bestimmen nicht zuletzt unsere
völkische Stärke . Wollten wir das im Kriegs als „unwichtig"
vergessen , so möchten wir Wohl bald selbst so chaotisch werden
wie eins Landschaft , die ohne Obhut jedem Zugriss offen
stand.

Es ist für den städtischen Menschen gerade jetzt, wo er
mehr als sonst auf die unmittelbare Umgebung seiner Stadt
angewiesen ist , keineswegs gleichgültig , was er bei seinen
Erholungsgängen sieht. Dient der Krieg etwa dazu . die
freie Landschaft zugunsten von Maßnahmen die von der
Stadt ausgehen , zu beeinträchtigen , so wird die Folge sür
den Städter selber sehr bald spürbar werden . Wir müssen

Landsitz»mit dem . was wir an freier Landschaft in unseren Städten

noch haben,
weder land-

deshalb äußerst sorgsam umgehen
und forstwirtschaftliche , noch industrielle

und

nahmen ohne Rücksicht auf die Landschajt durchführen.

dürfen
Maß -r

Aber gibt es denn in der Stadt noch freie Landschaft ? Fast
in jeder >Großstadt finden wir sie, versprengt oft , ein « Oase
in der Stcinwüste , doch vorhanden und lebensfähig . Unsere
niederdeutschen Städte können nicht selten mit Stolz aus
die freie Landschaft in ihrem Stadtgebiet hinweisen . Aber
wicht die großen Landschaftsteile in der Stadt sind vor
allem gemeint . Um sie wird man sich immer kümmern . Wich¬
tig ist es die freie Landschaft zu beachten , die jetzt noch
zwischen den an den Ausfallstraßen entstandenen neueren
Stadtvierteln liegt Gerade sie vermittelt dem Städter oft
den Eindruck , nicht eingeschlossen zu sein . zumal wenn sie
einigermaßen wildwüchsig ist.

Was kann nun geschehen? Vor allem soll darauf geachtet
werden , diese Landschaftsteile entsprechend .dem Naturschutz¬
gesetz auch in ihrer Eigenart möglichst zu erhalten , sie also
vor häßlichen Bauten und anderer als normaler land - und
forstwirtschaftlicher Nutzung zu schützen. Gerade im Kriege
besteht immer die Gefahr , daß die Lockerung der Aussicht
dazu verleitet , solche Gebiete in unerwünschter Weise zu
behandeln wobei die Vcrschandelung um so größer wird , als
es im Kriege selbstverständlich an 'den meisten nicht verhäß-
lichenden Werkstoffen und Weckmitteln sehlt . Deshalb sind
nicht allein die alten Heimatfreunde , sondern alle gesund
empfindenden städtischen Menschen ausgerufen , mit aus das
Bild ihrer Heimat zu achten und dort Hilfe herbeizuholen.
ä>o zerstörerische Kräste glauben , sich die Ueberlastung der
zuständigen Dienststellen zunutze machen zu können . Ent-
spvvchende Beispiele finden sich allenthalben . Aber sie solltenstets soiort bekannt werden

tläi

kleine Zeugnisseaus geschichtlichen Stunden

Der Geist
Aus Geschichte und Schicksatsweg der Nation leuch¬

ten auch heute die Ruhmestaten heldischen deutschen
Geistes mahnend und verheißend in unsere Zeit . Le¬
bendiger und eindringlicher als manche Chronik und
manches Buch erzählen uns stumme Zeugen historischen
Geschehens vom Leben, Kampf und Heldentum großer
Deutscher. Im Hohenzollernmuseum  im Schloß
Monbijou , abseits vom brausenden Verkehr der Reichs¬
hauptstadt , finden wir kostbare und wenig bekannte
Schätze dieses Erinnerungsgntes.

Die Stiftungsurkunde des Eisernen
Kreuzes,  Zeichen völkischerOoserfreudigleit : Ringe
mit der Inschrift : „Gold gab ich für Eisen", eiserne
Schmucksachen, Briefe , Bilder und Waffen preußischer
Helden und Führer wie Scharnhorst, Eneisenau , Kör¬
ner , Porck und Nettelbeck sind bei aller Vielfalt doch
Zeugnisse jenes einzigen Freiheitswilleiis , der vor 125
Jahren «in Volk beseelte. Aber daneben birgt dies«
Schatzkammer unserer nationalen Geschichte manches
symbolhafte Kleinod und manche einzigartig « Kost¬barkeit.

Aus dem kleinen Kurbranbenburg wuchs das neue
Deutschland empor. Au seinem hölzernen dreiteiligen
Altarbild  aus dem Jahr « 1417 ist der erste branden-
burgische Kurfürst Friedrich I . dargestellt. Jahrhunderte¬
lang hing das Bild im Stammschloß Kadolzburg . unbe¬
achtet und vergessen. Krieg und Wirrnis ließen vieles
ringsum in Staub .zerfallen, lange blieb das Bild ver¬
schollen. Aber «in unbekaxinter treuer Gefolgsmann
hatte es in schwerer Zeit vor Raub und Vernichtung
gerettet . Bald nach dem Kriege, der 1870 das Deutsche
Reich neu erstehen ließ, fand man es an dem Giebel
einer Bauernlcheun« angenagelt . Von hier aus gelangt«
es in das Hohenzollernmuseum.

Den Soldatenkönia hat man oft einseitig beurteilt.
Durch seine Schlichtheit und Sparsamkeit schuf er die
Grundlagen der preußischen Großmacht. Ein „Ein¬
nahme - und Ausgabebuch  meines Sohnes , des
Kronprinzen Friedrich" zeugt von diesem Spürsinn.
Das Buch schließt am Jahresende mit einem Bestand
von 107 Talern ab. Der Kronprinz hat ein Fünftel
seiner Bezüge noch ersparen können. Aber der Vater
schreibt die Bemerkung darunter : „Trinkgelder für

Preußens
Königl . Bediente hat Er künftig zu sparen, meine Die¬
ner seyn auch Seine !" ,

In einem Glasschrank liegt zwischen Flöten , Tabak-
dosen und Orden «in Holzschachtel mit Lederbezug,,
darauf eine Inschrift : „Gift !" Während des Sieben¬
jährigen Krieges führte Friedrich der Große dies Schäch-
telchen immer mit sich. Seiner ' Lieblingsschwester Wil-
helmine bekannte er einmal , daß er von dem Gift Ge¬
brauch machen würde , wenn er in , Gefangenschaft ge¬
raten oder den Krieg endgültig verlieren sollte. „Wenig-

: stens soll man von mir nicht sagen können, daß ich die
' Freiheit meines Vaterlandes und die Größe meines
' Hauses überlebt habe . . ."

*
° Und noch eine Erinneru -ig an eine schicksalsschwere
! Stunde des großen Königs ist hier lebendig : an die
^ unglückliche Schlacht bei Kunersdorf.  Friedrichs
: kleines Heer wich einer erdrückenden Uebermacht. Eine
^ Niederlage , die den Untergang des preußischen Heeres
' bedeuten konnte! In dieser Stunde der Verzweiflung

suchte der König den Heldentod. In den vordersten
, Reihen seiner Truppen gab «r sich dem Musketenfeuer
' preis . Vergeblich beschworen ihn seine Offiziere, zurück¬

zureiten . Und schoxi griff des Königs Hand zum Her-
° zen . . . er wankte . . . eine Kugel hatte ihn getroffen!

Aber die Vorsehung hütete dies k̂ostbare Leben: eine
s goldene Dose, in der Rocktascheüber Friedrichs Herz,
' fing die Kugel auf. Dos« und Kugel finden wir unter
° den Erinnerungsstücken des Museums.
; *
e Friedrichs Heldenruhm ließ in Deutschland den Glau-
I ben an «in neues Deutsches Reich wieder aufleben. Man
e war damals gut „fritzisch" gesinnt in den deutschen

Ländern . Am da-ikbarsten zeigten sich die Friesen
. jener alte germanische Volksstamm der nach vier Jahr-
e Hunderten holländischer Herrschaft zu Preußen , und da-
- mit zu Deutschland zurückkehrendurfte . Die ostsriesiiche
s Handelskammer ließ in China ein kostbares Por-
. zellanservice  als Gescheut für den Preußenkönig
ü anfertigen . Das Schiff, das die wertvolle Ladung
I brachte, kam glücklichbis zur Heimat. Aber an der ost-
r friesischenKüste strandete es in stürmischer Nacht. Die
c Besatzung verlor ihr Leben. Ein Teil des Porzellans

wurde von den Küstenbewohnern als Strandgut in Be¬
sitz genommen. Rund 100 Jahre später erst tauchten
einige Stücke auf. Agenten kauften sie auf — und 1885
wurde das alte , für den Alten Fritz bestimmte Ge¬
schenk seinem großen Nachfahren, dem ersten Deutschen
Kaiser übergeben, der es dem Hohenzollernmuseumüberwies . '

/ *
Unglück' und Knechtschaft sanken 1806 auf das preu¬

ßische Voll herab . Helden wie der Prinz Louis
Ferdinand  vermochten es nicht abzuwenden. „Ich
scheide", schrieb er vor seiner Abreise zur Armee, „mit
dem. festen Entschluß, mein Blut für den König und
das Land zu vergießen." Wenige Wochen, später be¬
siegelt« er dies Gelöbnis mit seinem Heldentod bei
Saalfeld . Sein blutbeflecktes Hemd liegt in einem
Schrank des Museums.

Niemand litt unter dem Unglück Preußens tiefer als
die Königin Luise.  An Tage tiefen Jammers
mahnt eine unscheinbare, verbogene Zinnfchllssel, welche
die von der Königin eingeritzte Inschrift trägt : „All
unser Silbergeschirr ist verloren ." Die Schüssel stammt
aus dem Besitz einer Frau , die dem Königspaar in
Memel die Küche führte und, da es an Küchengerät
fehlte, ihre Schüssel für die königliche Tafel hergab.

_ tos

Elmcndorsf im tschechischen Nationaltheatcr . Eeneralmufik-
direktor Karl Elmcndorsf ist vom Präger tschechischen Natio-
naltheatsr eingeladen worden . Richard Wagners „Lotzengrin"
neu einzustudieren . Er hat die Einladung angenommen und
wird in der zweiten Märzhälfte in der Protektoratsbauptfiadt
eintreffen , uin die Proben zu leiten . Auch die ersten drei Auf¬
führungen des Werkes werden unter seiner Leitung statt-
finden . ^

1. Uonzert des SK .-Aymplionie -Orchesters

Äi'l»
Hit
ü I

6 I
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Es war vocherzusechen, daß dieser Abend nicht den
gleichen überstarken Besuch wie im Vorjahre haben
würde, deun die Deutsche Arbeitsfront und die NSG
„Kraft durch Freude " als Veranstalter haben in be¬
sonders hohem Maße ihr« Mitglieder in Front und
Heimat unter Waffen stehen. Aber man freute sich doch,
einen so stark besetzten Saal zu erblicken, der der Kunst-
willigkeit der Feierabendgemeinschafteu wie dem hier
bereits gewonnenen Ansehen des Orchesters gleich
ehrenvolles Zeugnis bedeutet.

Das NS .-Symphonie -Orchester stellte sich diesmal
unter der Leitung des Staatskapellmeisters Erich Klotz
vor. Der neue Dirigent bestach durch die wundervoll
genaue und klare Führung seiner Jnstrumentalisten . Es
war ein Genuß, schon ihm zuzu sehen  und dabei gleich-
>am zu »erfolgen, wie durch ieine>- Willen und unter
leinen Hä-iben sich das Kunstwerk gestaltet«. Das ist
sicherlich bei diesem außerordentlich großen Apparat
Voraussetzung: denn es ist von vornherein erstaunlich,
wenn man die Geschichte des Orchesters und sein« jähr¬
liche Arbeitsleistung kennt, datz dies« künstlerisch« Tätig¬
keit sich unverbrüchlich in gleicher Höhe hält und keine
Schwächepunkt« kennt. Dafür gebührt der Dank sicher¬
lich jedem einzelnen , aber vorweg dem Leiter der nicht
nur Künstler und Dikige-u sein darf , sondern zugleich
mit pädagogischer Gewissenhaftigkeit schulen und bilden
mag.

Da man aber sehr rasch das Gefühl hatte , in Erich
Klotz diese Eigenlchaften in hervorragendem Matze ver¬
einigt zu sehen, genoß man um so beglückter ben großen
Apparat , der Leuchtkraft und Klangfülle zu geben ver-
mag wie man sie selten hört . Auf dem Fundament
von sieben Kontrabässen baut sich der satte, samten klin-
?^ ^>,^ 5?A " Eorper auf, und die gut besetzten Holz-
und Blechbläser vollenden den vortrefflichen Eixidrua.

vor allem wie im Vorjahre beim Vruckner
zur Biirkung , von dem man diesmal die leiten gehörte
grotzartige „Dritte Symphonie " gab. die in ihrer ju¬
gendlichen Klarheit und Schönheit unverdient gegen
w Schwestern zurücksteht. Den Beginn macht«
Eethovens „Leonorenouvertllre Nr . 2". auch sie gegen
ihre Schwester meist zur licht ehe nd und doch so vollendet,
datz man sich freute , die Selbständigkeit des Orchesters
auch in dieser Werkwah! betont zu iehen.

Zwilchen den beiden schwungvoll gespieltm und glän¬
zend gesteigerten Werken spielte Philipp Schieb « ,
der « olocellist des Orchesters, Boccherinis gern und
viel gehörtes Konzert in 6-6vr in untadeliger Technik
und leuchtender, leichter Tongebung.

Der Beifall war verdient herzlich und wird sicher
dazu beitragen , die kommenden Abende in dem festl'ch
geschmücktenSaale gleich stark zu besetzen!
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iporl der
Bremens beste Leichtathleten 1930

$er Kreis Bremen , -der sich bekanntlich über das Stadt - und
Landgebiet hinaus bis Rotenburg , Verden , Hoya , Diepholz
und zu den eingenieindctcn nahen llnteriveserortcu erstreikt,
liegt nunmehr die Liste seiner zehn Besten ( ISAM der einzelnen
leichtathletischen Disziplinen vor , die auf der einen Seite Ver¬
gleiche zu den Vorjahren und auf der anderen Betrachtun¬
gen über die Stärkcverhältnisie zu den anderen Kreisen des
Niedersachsengaues zulassen . Ganz vorzüglich haben sich dabei
unsere Madel geschlagen , die in eindeutiger Weise die Vor¬
machtstellung im Gau einnehnien , während das starke Ge¬
schlecht hinter Hannover und Braunschweig vor Oldenburg
und Wcscr-Elbcmündung an dritter Stell « rangiert . Hier also
muß der Hebel zu einer Leistungssteigerung (sie kann aber erst
die späte Zukunft bringend angcscht werden, - Die Krastver-
hältuisse zu den vergangenen Jahren haben sich wohl die
Waage gehalten , doch muß berücksichtigt werden , daß Bremen
zahlreiche Abgänge (.Einberufungen , Wohnortwechsel uslv, ) zu
verzeichnen hat , die sich naturgeinäß gerade nicht günstig aus¬
gewirkt haben . Trotzdem aber können wir noch verschiedene
Leichtathleten stellen , die sür die Auszeichnung mit der 30-
Bestenna-del in Frage kommen . 8 «' sind dies Krieger (Werder !,
E, Meyer (Bremer Sportfreunde ) , Vieth (Bremer Sport-
sreunde), Buckmann (Polizei -SV, ), Danne (Werder ), Dr , Lö¬
ber (Werder ) , Bövers (Sportgemeinschaft si), Frl , Kallensec
(Brevier Turngemeindc ), Frl , Stubbe (Werder ), Frau Welleu-
stciu (Werder ) und Frl . G , Warncke (Werder ) , Bei Betrach¬
tung der Ergebnisse ist zu berücksichtigen , daß sie kcinessalls
den Anspruch aus Vollständigkeit erheben kann , denn erstens
sind nicht alle Ergebnisse cingereicht worden , zum zweiten aber
waren lvührend der Sommermonate einige unserer Besten
anderweitig verpflichtet . Auf jeden Fall ist sie in der Be¬
ziehung aufschlußreich , als aus ihr die leichtathletische Kräste-
verlagcrung der letzten Jahre ersichtlich ist,

Männer: 100 Meter:  Danne . Werdi-r 10.9 Sek.; Dappers,
Werder 11,1 Sek.: Roder, BTE . 11,3 Sek.; Kretzschmar, Werder
11.1 Sek.: ' Isenbeck, Werder 11.4 Sek. — 2 00 Meter ' : Isenbeck.
Werver22.9 Sek.: Dappers . Werder; 23,9 Sek.; Röhler, Werder. —
400 Meter : Krieger . Werder 50 Sek.; Finger , Werder 51.6 Sek.;
Braun. Sportgemeinschaft ft 52,7 Sek. — 800 Meter:  Krieger,
Wcrdcr 1:39,1 Min .; 2. Falk, Werder 1:59,4 Min .; 3. Schmidt.
Werder2:00,4 Min . — 1000 Meter:  W . 'Meyer , Sportfreunde
2:52.6 Min.; Heine, Werder 2:54.2 Min .; Hersen. Testa 2:57,6 Min.
1500 Meter:  Fcrlk , Werder 4 :18,9 Min .; Lütjen, Polizei -SV.
4:23,4 Min.; Jiirtz, Werder 4:23.5 Min . , Klinge. Testa 4:23.6 Min.
3000 Meter ' Gramberg . Sportgemeinschaft 9:22 Minuten;
Lcherer. Werder 9:23 Min .; Kruziky. Werder 9:38 Minuten . —
5000 Meter:  Scherer , Werder 16:13 Min .; Lütjen , Polizei-SD.
16:36.9 Min. — 10 000 Meter  Lütjen , Polizei-SD . 34:45 Min .;
W. Meyer, Sportfreunde 34:49.2 Min , - Marathonlauf:
W. Meyer. Sportfreunde 3:17,27 Min . — 4mal 100 Meter:
Werder 44.1 Sek.; Fliegertechn. Vorschule Oslebshausen 46,4 Sek. —
4mal 400 Meter:  Werder 3:23,8 Min . - 3 m a l 1 0 0 0 M t r. :
Werder7:59,6- Min . — 10 Kilometer Gehen : Vieth , Bremer
Sportfreunde 51:26 Min . ; Buckmernn. Polizei -SV . 52:17 Min . —
15 Kilometer Gehen:  Lütjen , Polizei-SB . 57:38 Min .;
Behn. Polizei-SV . 60:25 Min . — 20 Kilometer Gehen:
Buckmann, Polizei -SV . 1:48,32 Std .; Vieth, Sportfr . 1:49,09 Std .;
Lütjen, Polizei-SV . 1:50:33 Std .; Mansfeld , Polizei -SV . 1:50.36 Std .;
Borstorf, Polizei-SV . 1:50,38 Std .; Paul Meyer. Schwachh. TSV.
2:02.43 Std . — Schweden st affel:  Werder 2:06,8 Minuten . —
Olympische Staffel:  Werder 4:02 Min . — Dreikampf:
Danne. Werder 2099,9 Punkte . — jünffampf:  Danne , Werder
3485 Punkte. — Zehnkampf:  Danne 5986 Punkte . — 11 0 M t r.
Hürden:  Danne 16,3 Sek.; E. Meyer, Sportfr . 17,1 Sek. —
200 Meter Hürden:  E . Meyer, Sportfreunde 28,7 Sekunden. —
400 Meter Hürden:  Siems , Werder 59,7 Sek.; Iburg , Wer¬
der 59.8 Sek. — Hochsprung:  Danne 1,71 Meter ; Kreuzkam,
Werder. 1.71 Meter ; Enge, Werder 1,70 Meter ; Bremermann, Sport¬
gemeinschaftft  1,66 Meter . — Stabhochsprung:  Dr . Löber,
Werder 3,60 Meter , Danne 3.30 Meter ; Heinrich. Werder 3,20 Mtr.
Weltsprung:  Danne 6,80 Meter ; Dr. Löber, Werder 6,66 Mtr . ;
Boh, Vegesack 6,41 Meter ; Helms,Sportfreunde 6,21 Meter . — Drei¬
sprung : Rust , Werder 12,97 Meter ; Arpe. Werder 12.96 Meter;
Krieger, Werder *12,41 Meter . — Kugelstoßen:  Danne , 12,93
Meter; Bövers, Sportgemeinschaft ft  12,92 Meter ; Doß, Vegesack
11,57 Meter. — Diskuswerfen:  Bövers , Sportgemeinsch. H
43,96 Meter; Billker, Werder 40,50 Meter — Speerwerfen:
BNttcr. Werder 53,10 Meter ; Rüst, Sportgem . H 50,90 Meter;
.Ulrich. BTG . 50,83 Meter ; Heinrich, Werder 50,80 Meter ; Leyer,
Svortsr. 50,54 Meter . — Hammerwerfen;  Kohl , Werder
42,45 Meter ; Bövers, Sportgem . ft  36,68 Meter.

Frauen: 100 Meter:  Kallensee , BTE . 12,4 Sek.; Frl . Brü¬
ning. Werder 12,7 Sek.; Frl . Stubbe . Werder 12,8 Sek. — 20 0
Meter:  Frl . Stubbe , Werder 27,7 Sek.; Frl . Brüning . Werder
28 Sek. — 4m al 100 Meter:  Werder 50.7 Sek.; BTE . 51,3 Sek.
Hochsprung:  Frl . Tietjen , Sportfr 1,50 Meter ; Frl . E . ' War¬
net?, Werder 1,50 Meter ; Frl . Brüning 1.42 Meter . — Weit-
sprung:  Frl . Kallensee, BTG . 5,15 Meter ; Frl . Brüning 5,06

Meter. — Kugelstoßen  Frau Meyer (früher Frl . Krieger),
ABTD. 10,46 Meter ; Frl . Brüning . Werder 9,90 Meter. — Speer¬
werfen  7 Frau Leyer, Sportfr . 30,64 Meter. - Diskuswer¬
fen:  Frl . E. Warneke, Werder 33.18 Meter - Frau Doß. Vege¬
sack 31,59 Meter. — 80 Meter Hürden : Frau Jabel . BTE.
13.3 Sek.: Frl . E . Warneke. Werder 13,3 Sek. — Dreikampf
(100 Punkto) : Frl . Kallensee. BTE . 136 Punkte ; Frl . Lüers. BTG.
120 Punkte. — Dreikampf (1600 Punkte) . Frl Kallensee. BTG.
1982 Punkte : Frl . Brüning . Werder 1833 Pnnkte^ — Fünfkampf:
(100-Punktwertung ) : Frl . Lüers. BTG. 179 Punkte ; Frl . G. War¬
necke, Werder 176 Punkte ; Frl . Kallensee BTG. 173 Punkte.

vor k . o .- Sieyen in den Centrnlhallen?

Die M eiste rschastskämpsc des Gaues Nicdcrsachsen im Ama-
teurbvrcn , die am Freitaflabeud in den Centvalhallen (Ein¬
gang Düsternstrnßei gestartet werden lassen sehr viel erwar¬
ten , und cs sicht ganz danach ans , als sollten einige k. o.-
Entschcidringcn satten . Recht hart wird die Schlacht zwisckM
Finke (Boxsrcundc ) und - dem starken Oldenburger van
final werden , denn auch van Dnal kann unheimlich ghben,
Keil (Heros ) , der im „Ständigen Ring " so eindrucksvolle
k, o,-Siege scierte , wird diesmal von Mittag  I (Sport-
mann ) ans Herz und Nieren geprüft , da Mittag kein Boxcr
ist, der schnell, zu Boden geht . Der Herosmann muß schon viel
können , wenn - er seinen Gegner schlagen will ! Schvrsch
(Heros ) hat gegen Mittag  II keine leichtere Aufgabe zu
lösen , und dann gibt 'cs noch die große Schlacht zwischen
Lünnemann (Verden ) und Kohs (Osnabrück ! ,

Nudpolding ist bereit
Deutsche Kriegs -Skimeistcrschaften

Rnhpolding , das schön gelegene Bergdorf im weiten Chiem¬
gau , steht ganz tm Zeichen der bevorstehenden Deutschen Ski-
ineistcrschnstcn , die in den Tagen vom 16, bis 18, Februar in
den nordischen Wettbewerben zum Anstrag kommen . Tatkräf¬
tige . Männer arbeiten an der Adlerschanze und bringen Zu-
schaucrtri 'bnnen , ■ Kampfrichter - und Ablaustürme sowie alle
übrigen dem Skisport dienenden Einrichtungen in Einklang
mit der großen Bedeutung der Titelkämpsc , Im Kurhaus
Rnhpolding , wo sich in unmittelbarer Nähe Start » nd Ziel
befinden , richtet sich auch schon das Wettlausbüro und das
Ouartieramt ein . Wasch- und Bransernnme tm gleichen Hause
sollen den Teilnehmern nach hartem Kamps die nötige Er¬
frischung geben , Tic erste Anweisung zu einer würdigen Aus¬
schmückung RnhpoldingS hat der eirihcimisck>e Architekt Sepp
Plenk bereits erteilt . Inzwischen tagte auch die gesamte Or¬
ganisation unter dem Vorsitz von Fachamtsleiter Räthcr
(Ersurt ) und dessen Mitarbeitern Hofmeister kJnnsbrnck ! und
Müller (München ) , Damit sind die Vorbereitungen zur Deut¬
schen Skimeisterschnst in das letzte und entscheidende Stadium
getreten . Eine mustergültige Ablvicktnng ist gclvährlcistet . Die
Titdlkämpse werden der Außenwelt ein neues Bild unüber-
trefslicher Entschlossenheit und ungeahnter Stärke der Hcimat-
frvnt Var Angen fuhren.

2 . krieqsvergleichsschießen

Wie das Wetter auch am kommenden Sonntag sein mag,
die Schützen lverden ihr 2. Kricgsvcrglcichsschicßcn durch-
sührcn ! Soldaten , Jäger und Schützen sind wctterhnrte Män¬
ner ! Ungeachtet der ,Kalte hat man cisrig trainiert , um sür
dieses ganz neue Schießen — ein Schncllsenerinannsäzastskampf
— einigermaßen bestehen zu können , Soldaten , SA -, ll -,
N <rKK, - und NTKOV, -Männer werden mit den Schützen um
den Ticgespreis des Gaues kämpscn . k>0 Mannschaften sind
bereits gemeldet , Die HI , lvird mit -etwa 15 Mannschaften um
den Preis des llntcrkrcises ihre Kräfte zeigen . Auch die
Frauen werden antreten . Wer die Sieger sein werden , ist
schlecht vorausznsagen , -da cs sich um eine ganz ncnc Kampf¬
art handelt . Die nebenbei stattilndcnden Prcisschicßcn zum
Besten unserer Kameraden im Felde bieten Gelegenheit , sich
manchen wertvollen Preis zu erringen . Die Schießen sinken
in Gröpelingcn ans dem Schicßstapd der Bremer Schützengilde
von 9 bis Iß Uhr statt.

Wiederholungsspiel Düsieldorf — Rastcnburg , Das Rcichs-
fachanzt Eissport hat dem Protest der Düsseldorscr EG , gegen
die Entscheidung in ihrem RundspicI gegen den Rastcnbnrger
SV , am Sonntag in Berlin stattgegcbcn und das Spiel noch¬
mals angesetzt , das am 17. Februar in Berlin stattsindct.

ftandeismeldungen
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Börsenzulassung '. Auf Antrag eines unter Führung der
Deutschen Bank stehenden Konsortiums wurden 50 Mill.
EM 5prozentige Teilschuidverscliredbungen von 1939 der
„AEG " zum Handel und zur Notiz an der Frankfurter
Wertpapierbörse zugelassen . Gleichzeitig erfolgte auch die
Zulassung an der Börse zu Hamburg , während die den
Gegenstand des Antrages bildenden Teilschuldverschrei-
bungen in Berlin bereits vor einiger Zeit zugelassen wor¬
den sind.

Börsenkennzlffern vom 8. bis 13. Januar 1940. Nach den
Angaben des Statistischen Reichsamts betrugen die
Börsenkennziffern im Wochendurchschnitt vom 8. bis 13.
Januar 1940 für die Aktienkurse (1924 — 100) 109,36 gegen
109,59 im Wochendurchschnitt vom 2. bis 6. Januar , für
das Kur &U'iveau der 4l/:prozentigen Wertpapiere 99,09 bzw.
99,07, für die öprozentigen Industrieobligationen 99.70 bzw.
99.58 und für die 4prozentige Gemeindeumschuldungs-
anieihe 95,14 bzw . 94,85.

Berliner Börse
Berlin , 16. Januar . Bei kleinen Umsätzen bröckelten die

Kurse an .den Aktienmärkten auch am Dienstag überwie¬
gend ab. Die vorliegenden kleinen Kauforders der Banken¬
kundschaft zeichneten nicht für die Kursgestaltung ver¬
antwortlich , da der Berufshandel erneut als Verkäufer auf¬
trat , Teilweise '•wurden jedoch nennenswerte Besserungen
ausgelöst, zumal bei der Enge des Marktes bereits kleinste
Orders genügten , um größere Wertschwankungen zu be¬
wirken.

Am Montanmarkt lagen Hoesch und Mannesmann nur
unbedeutend verändert , auch Vereinigte Sahlwerke er¬
wiesen sich mit einem Rückgang von 1U % als widerstands¬
fähig . Rheinstahl und Buderus stellten sich je V« und
Harpener 2*U%> niedriger . Bei den Braunko -hlenwerten
wurden Rheine -Braun um 2lU °/ # heraufgesetzt , während
Ilse Genußscheine 1*/*•/# hergaben . In der chemischen
Gruppe setzten Farben mit 168' /« um V«*/• niedriger ein.
Fest lägen auch Gummi - ’ und Linoleumaktien , von denen
Deutsche Linoleum 1 und Conti -Gummi 2V«•/* höher an
der Maklertafel erschienen . Höher lagen Siemens um V«,
RWE um '/« und EW Schlesien um '/«*/«. Bei den Mascha-
ueubauanteilen wurden Demag und Rheimnetall -Borsig um
je 1 •/• herabgesetzt , während bei den Kabelr und Draht-
werten Deutsche Telephon und Kabel im gleichen Aus¬
maß hoher lagen . Im variablen Rententerkehr notierte'
dis Reichsaltbesitzanleihe 140*/» gegen 140.20. Die Gemeinde¬
umschuldung stieg um V*•/* auf 951/*. Von Steuergutschei-
uen I waren Dezember und Januar mit 99.82l/s um 2‘/s Pfg.

schwächer . Andererseits besserten sich Februar mit 99.67«/.,
März und Mai mit 99.55 um den gleichen Betrag und April
mit 99.55 um 5' Pfg . Steuergutscheine II bewegten sich,
abgesehen von November (plus '/«), auf letztem Stande.

Am Kassarentenmarkt herrschte ' in Pfandbriefen weiter
Materialmangel , so daß erneut zahlreiche Streichungen
und Repartierungen notwendig waren . Zum Teil hat die
Nachfrage nunmehr auch , auf Ivommunalobligationen über¬
gegriffen , so daß es auch hier infolge fehlenden Angebotes
zu Strichnotizen kam . Liquidationspfandbriefe unterlagen
kleinen Veränderungen . Stadtanleihen verkehrten nach
wie vor in ruhiger Haltung . Provinzemissionen behaupte -,
teil sich meist auf letztem Stande . Provinzaltbesitzwerte
wurden bis um V: ®/# heraufgesetzt . Dekomasa I gewannen
im übrigen */«n/o und dito II «A ®/*. Reichs -. Länder - und
Staatsanleihen waren auf einen stetigen Ton gestimmt:
Am Markt der Industrieobligationen enyies sich die Kurs-
entwicklung als uneinheitlich '. Die Grundstiramung war
dabei aber eher freundlich . Der Privatdlskontsa ^ . wurde
bei 2'/r °/o belassen

Berliner Devisenkurse

Telegraphisch!
Auszahlung a -o

e ® s
>

X

16 . 1.

Geld

1940

Briet

16 . 1.
Geld

1940

Brlel

Afghanistan 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 . 77
Argentinien 1 P. -P. 6 1 . 78 0 . 561 0 . 565 0 . 661 0 . 665
Belgien* 100 Belga 3 81 . 00 41 . 88 41 . 96 41 . 96 42 . 04
Brasilien 1 Mifrei* 7 1. 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 847 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 4 '., 112 . 50 48 . 06 48 . 15 48 . 05 48 . 15
Estland 100 e . Kr. 4 'n 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 66
Finnland 100 f. M. 4 81 . 00 5 . 046 5 . 055 5 . 045 5 . 055
Griechenland 100 D. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 363 2 . 367
Holland 100 fh 3 168 . 74. 132 . 52 132 . 78 133 . 12 133 . 38
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 59 14 . 61 14 . 59 14 . 61
Island 100 Ist . Kr. 6'.; 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11

1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 583 0 . 685 0 . 583 0 . 585
Jugoslawien 100 Din. 5 81 00 5 . 694 5 . 706 5 . 694 5 . 706
Lettland 100 Lats 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Litas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. 10 . 47 10 . 49 10 . 49 10 . 51

Norwegen 100 Kr. 3!j 112 . 75 56 . 69 56 . 71 56 . 69 66 . 71

Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 9 . 121 9 . 139 9 . 081 9 . 109
Schweden 100  Kr. 3 112 . 50 59 . 29 69 . 41 69 . 29 59 .41
Schweiz 100 Fr. i ’> 81 . 00 55 .86 65 . 98 55 . 86 55 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 691 8 . 609 8 . 591 8 . 609

Spanien 100 Pes. 26 . 61 25 . 67 25 . 61 25 . 67

Türkei 1 türk . £ 4 18 . 50 1 . 978 1 . 982 1 . 978 1 . 982
1 G.-P. 7 , 4 . 10 0 . 919 0 . 921 0 . 919 0 . 921

Ver . Stäat. V. A. 1 $ 1 4 . 39 2 . 491 2 .495 2 . 491 2 .495

(Bin  Lied kommt auf die Welt
Anekdotische Er ;äblunx

Müde und trüge schleppen sich die grauen Herbsttage
durch die schwäbische, Landschaft, die sonst im strahlen¬
den Sonnenschein mit ihren tiefgrünen Wälder » und
schimmernden Auen wie ein Kronjuwel unter den deut¬
schen Gauen ausleuchtet, Schon seit dem frühen Morgen
peitschte ein unwirtlicher - Regen durch die Straßen
Tübingens und liest selbst die träumenden Winkel und
Gassen der Stadt nicht verschont, so daß man nur un¬
gern den Fuß vor die Tür setzte und lieber ein Mar-
Schelte Holz in den Kamin warf , um im wilden Tanz
der auflodernden Flammen den lebensmüden Alltag
zu vergessen.

In einer kleinen Wohnung, engbrüstig und schmal,
schritt der junge Musikdirektor der Universität ge¬
dankenvoll hin und her, die Hände aus dem Rücken
gefaltet und den Kopf auf die Brust gesenkt, -als hielte
er stille Zwiesprache mit seiner Seele , Er fühlte sich
unbehaglich in dieser Stadt , die ihm mit ihrer Enge
fast erdrückte und keinen freien Schaffensdrang auf-
kommen liest. Er war ein Naturkind und von Jugend
auf gewöhnt, durch die romantischen Weingärten sei¬
nes Heimatortes zu streifen, wo der Himmel näher
war , als die Erde und stas geheimnisvolle Rauschen
des Waldes eindringlich die Sprache Gottes redete.
Wäre nicht sein Bruder gewesen, er — Friedrich Sti¬
chel — hätte seinem menschenscheuenund weltabge-
kehrten Wesen niemals diesen ehrenvollen Posten in
dieser Stadt angenommen, Run aber mutzte, er durch¬
halten , so schwer es ihm auch fiel.

Langsam lenkte er die Schritte zum Fenster, wo der
mitzlaunige Wind soeben eine ganze Regengarbe gegen
die Scheiben warf , so dast die Tropfen ängstlich an
den Scheiben hasten blieben und dann langsam wie
Tränen herabrannen . Da sah er brausten ein Stück
Papier haltlos hin - und her flattern , wie -ein ver¬
irrtes - Kind , das seinen Weg verloren . Fast ängstlich
versuchte es sich an die schützendeMauer zu drücken,
aber selbst diese stieß es unwirsch zurück, bis der Wind
es wieder im tollen Wirbel emportrieb , fast über die
Giebel der Dächer, so daß es taumelnd weiterflatterte.

Unwillkürlich öffnete Silcher das Fenster, als wollte
er diesem schutzlosenKind zu Hilfe kommen, Sofort
fuhr ihm der Sturm unwirsch in die Arme und ritz
ihm fast den Flügel aus der Hand, während das ver¬
gilbte Blatt sich Hilfe suchend in die trauliche Stille
des Zimmers rettete , um dann kraftlos und müde
zu Boden zu sinken.

Nachdem Hilcher das Fenster wieder geschlossen, hob
er das nasse Papier auf. Es war ein vergilbter Zettel,
von flüchtigen Zeilen eng beschrieben, die aber der
Regen inzwischen verwischt und fast unleserlich gemacht
hatte , Silcher schritt zum Schreibtisch und entzündete
die Lampe, Dann versuchte er den Text zu entziffern:
Nur mit Mühe gelang es ihm, die ersten Zeilen zu,
lesen:

„Ich hatt ' einen Kameraden,
Einen bessern sinkst du nit.

. Die Trommel schlug zum Streite,
Er ging an meiner Seite
In gleichem Schritt und Tritt ."

von Elisabeth tze.insich
Die weiteren Strophen blieben unleserlich, Rur der

Name des Verfassers leuchtete am Schlutz noch auf:
Ludwig Uhland, der Dichtersohn Tübingens.

Ein jäher Schmerz durchzuckte des Komponisten
Herz, Er mußte an seinen Jugendfreund denken, der
ihm stets am nächsten gestanden, und den bereits die
Mutter Erde wieder in ihre liebenden Arme zuruck-
genommen hatte , als wäre er nicht für diese Welt be¬
stimmt gewesen. Er sah in Gedanken seine Vaterstadt
Schnait und den kleinen Gottesacker mit dem niedrigen
Grabhügel , unter dem der Freund , nach kurzem Erden¬
wallen von seinen Schmerzen ausruhte . während in
den dichten Kronen der Bäume ihm die Vögel des
Waldes den Erabgesang in die Stille des sinkenden
Abends schenkten, Warum war er so früh von ihm ge¬
gangen, er, den er am innigsten von allen Menschen
geliebt und Per ihn mm besten verstanden hatte ? Seine
Seele erzitterte in dem Gedanken, und seine Hände
glitten wie suchend über die Tasten des nahestehenden
Klaviers , als wollten sie den Weg zu ihm zurückfinden.
Und während die Saiten schmerzlichaufklangen, form¬
ten sich die Töne zu einer Melodie , wehmütig und
klagend, aber doch gefaßt, zu einem letzten Gruß an
den teuren Freund . —

Ruhelos schritt die Zeit weiter , wie der nimmer¬
müde Pendel einer großen Uhr. Eines Tages traf
Silcher mit Ludwig Uhland zusammen und erzählte
ihm das seltsame Erlebnis , wobei er gleichzeitig um
die anderen Strophen dieses Liedes bat . Der Dichter
schenkte anfangs dieser Sache wenig Interesse , hatten
sich doch bereits genug andere Komponisten an dem
Gedicht versucht. Als er jedoch von dem Begleitumstand
hörte , der dem jungen Musikdirektor die Musik dazu
schenkt, wurde er nachdenklich. .

Mehrere Wochen später klopfte es an Silchers Tür,
und Ludwig Uhland trat ein.- Der Komponist war
über diese >,Ehre hocherfreut und wollte die Melodie
sofort Vorspielen, aber der Dichter wehrte ab. Man
setzte sich an den Schreibtisch und Uhland erzählte, wie
er zu diesem Poem gekommen sei. Er hatte als Student
den Dichter und Herausgeber des „Rheinischen Haus¬
freundes ", Johann Peter Hebel, kennengelernt und
war von diesem um ein Gedicht für sein Sechskreuzer¬
blatt gebeten worden. So erstanden diese schlichten
Reime. Aber durch die Unruhe jener Zeiten gingen
die Zeilen verloren , und es kam zu keinem Abdruck.
Erst Justinus Kerner veröffentlichte sie erstmals in
einem litetarischen Almanach.

Als Uhland geendet, schritt Silcher zum Klavier.
Langsam glitten die schmalen Finger über die gelben
Elfenbeintasten , und leise klang die Melodie vom
guten Kameraden auf, getragen wie von leichten
Engelshanden , die unsichtbar durch den kleinen Raum
schwebten. Als er geendet, nickte Uhland stumm mit
dem Kopf. Dann meinte er : „Wenn wir zwei längst
nicht mehr sind, dieses Lied wird bleiben, wird im¬
mer wieder gesungen und gespielt werden !"

Kämpfer für deutsche Ehre
' KUim Geschickten von deutschen Mnstlern

Im November 1806, kurz nach dem Einzug Napo¬
leons in Berlin , suchte General Denon, Direktor des
„Musee Napoleon", den Hofbildhauer Johann Gott¬
fried S cha d o w auf, um ihm den Beschluß seines
Kaisers mitzuteilen , die Viktoria -und den Sieges¬
wagen vom Brandenburger Tor nach Paris zu ent¬
führen . „Ich hoffe, Monsieur Schadow", sagte der
Franzose, „daß Sie die große Anerkennung zu schätzen
wissen, die der Kaiser Ihnen zollt, indem er die von
Ihnen geschaffene Quadriga unter seinen persönlichen
Schutz nimmt !"

„Herr "General ", erwiderte Schadow, „der Sieges¬
wagen gehört allen Deutschen, er bedarf fremden
Schutzes nicht. Ihn fortnehmen, heißt uns Deutschen
die bitterste Schmach zufügen, die wir zu denken ver¬
mögen."

Denon wurde grob und befahl Schadow im Namen
Napoleons , bei der Abnahme und Verpackung der
Quadriga die Aufsicht zu führen.

„Ich bin Bildhauer und kein Abdecker, Herr !" rief
Schadow zornig und wies dem General mannhaft die
Tür.

*
Menzel,  der Maler des Preußentums , konnte

außerordentlich grob werden, wenn jemand seine Kunst,
die ganz in deutschem Wesen wurzelte , mit fremden
Kunstströmungen und Künstlern in Verbindung brachte.

Ein englisch'er Reporter drang einst in seine stille
Klause ein und stellte Fragen über Fragen , Menzel
malte weiter und schwieg. Der Reporter begann, um
ihn doch zum Reden zu bringen , allerlei kleine Anek¬
dötchen zu erzählen. Die meisten Künstler, so sagte er,
hätten allerlei sonderbare Eigenarten : Dumas sei
während seiner Arbeit nackend gewesen, Bourget niußte
immer eine Flanellhose tragen , Thomas Moore habe
nur mit ziegenledernen Handschuhen geschrieben,
Hogarth hätte zum Malen 3 Flaschen Rotwein be¬
nötigt.

„Und Sie , Mister Menzel ?" fuhr der Engländer
fort , „was brauchen Sie , um malen zu können?"

Da sprang die kleine Exzellenz auf, packte den Be¬
sucher beim Kragen , warf ihn zur Tür hinaus und
schrie: „Was ich brauche? ^ wei bissige Hunde für Sie
und alles andere fremde Gelichter!"

Kachtwschttrin Kören
In der aufgeregtesten Zeit der französischen Revolution

waren alle Titel auf des strengste verboten ! ja es war
schon Ulnerl-wubt, jemand - mit „Herr " anzuveden. Der
Nachtwächter in Mainz w-urde mehrere Male damals
bestraft, weil er gesungen hatte : „Ihr lieben Herren,
laßt euch sagen" — anstatt : Ihr lieben Bürger . Zuletzt
dröhte man ihm mit der Absetzung. Da nahm er seine
ganzen Kräfte zusammen, betete den ganzen Tag „Bür¬
ger, Bürger ", liest sich, als er zum Äbrnfen der Stun¬

den ging, von seiner Frau noch Nachrufen: Bürger!
vergiß den Bürger nicht! u»'d s-ang auch richtig: „Ihr
lieben Bürger , laßt euch sagen / unsere Glock hat zehn
geschlagen / bewahrt das Feuer und das Licht / daß
euch kein Schaden geschieht / und lobet Gott den
He—he . . ." Der arme Mann stotterte «ine ganze
Zeit , erschrocken über das verbotene Wort , das ihm nun
doch noch unversehens über die Zunge rutschen wollte.
Aber endlich, im Hinblick ans den empfindlichen Abzug
an Lohn, mit d-er Aussicht Brot und Stellung zu ver¬
lieren und betteln gehen zu müssen — endlich faßte er
Mut und sang mit entschlossenerStimme zu End« :

„lind lobet Gott — den Bürger !" 6 . U

Eine gesshrliche Klage
Der Tübinger Jurist Dr . Wetzel war ein Feind

unnötigen Prozessterens. Einmal kam ein prozeWchtiger
Mann zu ihm und bat -ihn, ihn in einer Beleidigungs-
kiage zu vertreten.

„Herr Doktor!", sagte er entrüstet , „denken Sie sich,
der Matthes Wirlinger hat gesagt, ich sei das größte
Rindvieh , das in Tübingen herumlänft . Das laß ' ich
mir nicht gefallen, den Wirlinger verklag' ich."

Wetzel verspürte wenig Lust, den wegen seiner Streit¬
sucht und seiner geistigen Beschränkcheit bekannten
Mann zu vertreten . „Ich rate Ihnen von einer Klage
ab !" sagte er darum . Der Klient war entsetzt. „Aber
warum denn ?" fragte er. ,-,Ja , wissen Sie", erwidert«
Wetzel, „der Wirlinger ist ein gefährlicher Mensch, der
geht hin und tritt den Wahrheitsbeweis an , und was
wollen Sie dagegen machen?" Das leuchtete dem Be¬
leidigten ein. und er nahm von der Klage Abstand.

0 . G . F.

Radio London
Der englische Dampfer sank, und zehn Minuten spä¬

ter waren nicht einmal mehr die Mastspitzen zu sehen.
Auf der Dünung trieben — weit auseinander — drei

Rettungsboote . 2n den Booten 1 und 2 waren Kapi¬
tän , Offiziere, Matrosen , Heizer und Mannschaften zu¬
sammengedrängt , Im dritten Boot saß — ganz allein —
der Schiffskoch. Zwei Tage fuhren sie — ohne Wasser
und ohne Lebensmittel — durch Wind und Wellen ans
die Küste zu.

Schließlich knirschten die Kiele ans Sand . Die In¬
sassen der Boote 1 und 2 stürzten ausgchungert und
mit verdorrter Kehle auf den Koch zu, der soeben im
dritten Boot gelandet war und vergnügt mit den Ar¬
men winkte. „Was ist denn los ?" riefen sie, „hast du
Wstfser an Bord oder Konserven?"
- „Das nicht", rief der Koch zurück, „aber einen Rund¬
funkapparat . Stellt euch vor : Unser Schiss ist gar
nicht gesunken . . .!"
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Minen und Wasserbomben
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Nebenstehend;

Ein U - Boot - Minenleger
Die Minen werden aus dem Innern dei

U -Bootes aus einer besonderen Vorrich¬

tung zusammen mit dem Ankerstuhl ver¬
senkt . Innerhalb weniger Minuten löst

sich die Klemmvorrichtung (Salzkristalle ),

und die Mine steigt nach oben . Die Spule

(mit Drahtseil am Ankerstuhl , bei deut¬
schen Einheitsminen 100 m ) läßt nur die

(vor dem Abwurf ) am Tiefensteller ein¬

gestellte Drahtlänge sich abwickeln . Die

Meerestiefeji werden von den Seekarten

festgestellt (Nordsee im Mittel 100 m,

über der Doggerbank im Mittel 30 m und
an den flachsten Stellen 13 m ; die tiefste

Stelle der Nordsee ist 808 m ). Die Minen

schweben 3— 6 m unter dem Wasserspie¬

gel , gegen U -Boote noch tiefer.
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Onten 1 i n k s :

Minenleger in Tätigkeit
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Unten rechts:

Wasserbomben im Kampf gegen
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U - Boote

Auslösung von Wasserbomben auf einem
Schiff . In der Mitte des Bildes : Der un¬

tere Teil der Wasserbombe , der aus

Sprengladung und Zündapparalur besteht,
löst sich vom oberen an der Wasser¬

oberfläche schwimmenden Teil , in dem

sich die Tiefeneinstellung befindet . Obe¬
rer und unterer Teil sind durch Drahtseil

verbunden . Erreicht die Bombe die ein¬

gestellte Tiefe , so erfolgt die Explosion.

Für die Bremer Zeitung gezeichnet von E. Röders
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